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Vorwort. 

Das hier mitgeteilte Werk begleitet mich faſt 

aus meiner Jugend; weil mehr als die horaziſchen 

Jahre darüber weggegangen, darf ich es wohl als 

fertig betrachten. Der erſte und zweite Akt wurde 
bereits 1852 im Phönix abgedruckt, dann brachte 

1860 das Nürnberger Album das Ganze und es 

erſchienen Exemplare im Buchhandel. Später 

hat es mich noch öfter beſchäftigt, ich habe es 

gründlich durchdacht, unterbaut und ergänzt, ohne 
allerdings einen Grundfehler der Architektur be— 
ſeitigen zu können. Bruchſtücke der neuern Be: 

arbeitung und zwar Akt 1, 2, 5, brachten dann 
öſterreichiſche Blätter. Ich will nun nichts mehr 

daran ändern, ich übergebe es der Geſchichte, denn 

auf einen Erfolg rechne ich längſt nicht mehr, 

wenn mir auch Fr. Hebbel am 13. Dez. 1852 

ſchrieb: „Ihr Stück iſt ſo vortrefflich angelegt 

und mit ſolcher Kraft und Wahrheit durchgeführt, 
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daß es ſein Schickſal in ſich ſelbſt trägt und 

ſich früher oder ſpäter auf der Bühne wie in der 

Litteratur Bahn brechen muß.“ Auf dem Theater 

hätte es mit der Hinrichtung der Verſchwornen 

zu ſchließen. 

Das wird aber nicht eintreffen. Wenn das 

Trauerſpiel vielleicht auch nicht gar ſo fern vom 
Sinn und der Richtung des modernen Dramas ab— 

liegt, ſo haben ſich doch die Zeiten geändert und die 

antiken Stoffe vorläufig zurückgedrängt. 

Ich habe den Weg des Dramatikers bald ver— 

laſſen, ja gar von den Entwürfen, die ich nicht aus— 

führte zu ſchweigen, fertige Stücke vernichtet. So 

Moimir und König Albrecht bis auf den erſten 

Akt, den ich bei der gegenwärtigen Cenſur in 

Oſterreich kaum drucken laſſen darf. Zu Anfang der 

ſechziger Jahre erwachte die Luft am Schauſpiel 

noch einmal vorübergehend. Ich habe mehrere Stücke 

aus den Zeiten der Liga und der franzöſiſchen 
Heinriche im Kopf entworfen, aber nicht auf das 

Papier übertragen, ſo daß ich mich jetzt an nichts 

mehr erinnere. 

Der Stoff der Tarquinier iſt der Geſchichte 

entlehnt, doch wollte ich nicht den überflüſſigen 

Verſuch machen ein hiſtoriſches Zeitbild oder 

Zerrbild zu liefern, bezüglich des archäologiſchen 

Rahmens hielt ich es für genügend, zwar alles 
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für uns fremdartige auszuſcheiden, aber auch 

nichts neu zu tünchen, wie es manche Hiſtoriker 

thun. Dafür geſtattete ich mir jedoch, zurück— 

und vorzugreifen, ſo daß mehr die Zeit als die 

einzelnen Ereigniſſe ſich darſtellen. Man ſagt: 

antike oder mythiſche Stoffe laſſen der Willkür 

mehr Raum; in manchen Fällen gewiß, nur nicht 

dort, wo der dichteriſche Geiſt der Überlieferung 
die weſentlichen Züge ſchon ſcharf umriſſen hat. 

Darf man im Jahre 1896 noch von der 

Idee eines Stückes reden, ohne als zurückgebliebener 

Altertümler beiſeite geſchoben zu werden? Wagen 

wir es dennoch! Sie iſt alt und neu, der Gegen— 

ſatz zwiſchen Recht und Willkür iſt mit dem Staate, 

der ja zum Weſen der Menſchheit gehört, längſt 

vorgezeichnet. Republik oder Monarchie ſind nur 

Formen des Ausdruckes nach den Verhältniſſen 

von Zeit und Ort, darum iſt dieſes Werk auch 

kein Tendenzſtück im gewöhnlichen Sinne des 

Wortes. 

Bei der Individualiſierung der Charaktere 

vermied ich es möglichſt, wohlfeile Schablonen 

anzuwenden oder Schlagwörter als Etiketten zu 

verwenden. Die Verſchworenen mußten als Gruppe 

auftreten, welche in Aquilius gipfelt, während die 

anderen, die das Auge faſt nur vorüberwandeln 

ſieht, als flüchtige Typen oft faſt als Karikaturen 
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gezeichnet wurden. Die Einheit ift gewiß vor: 

handen, doch hätt' es der Okonomie der Gattung 
vielleicht mehr entſprochen, anſtatt das Licht auf 

einzelne Geſtalten epiſch zu zerſtreuen, es auf 

wenige wie in Brennpunkten zu ſammeln. 

Den Zufall, daß ein Sklave horcht, habe ich 

aus Livius beibehalten; gar nicht einmal einen 

pikanten, ſondern ſehr trivialen Zufall! Vielleicht 

um ſo beſſer, weil er trivial iſt. Dann iſt der 

Zufall eben nur Zufall, nicht bewegende weſent— 
liche Macht des Dramas: eine äußerliche Neben— 
ſache, während die Entwickelung des Stückes in 

das Innere der Perſonen und ihren freien Ent- 

ſchluß gelegt iſt. | 

Dadurch fol das Drama Drama bleiben 

und nicht zum Ereignis werden. 

Ihr zuckt mit den Achſeln. — Ich auch! 

Lebt wohl! 

Innsbruck, 27. November 1896. 

Adolf pichler. 



Perſonen. 

Tarquin, der vertriebene König von Rom. 

Aruns, ſein Sohn. 

Auguſta, ſeine Tochter. 

Atellius, Waffenträger des Aruns. 

Sklavin der Auguſta. 

Procas, 

Herdonius, ) von Veji. 

Senatoren, 

Mamilius, Feldherr von Veji. 

Vejer. 
Brutus, der römiſche Konſul. 

Sabina, ſeine Gattin. 

un. h ihre Söhne. 

Aquilius, 

Marullus, 

Ahala, Verſchworene. 

Cominius, 

Au gur, 

Publius, römiſcher Unterfeldherr. 

Tullus, 

Macro, % Römiſche Krieger. 

Caeſo, 

Seine Frau. 

Davus, ein Sklave, dann Vindicius genannt. 

Römiſche Senatoren. 

Diener. 

Liktoren. 

Pichler, Die Tarquinier ä 





Erſter Akt. 

Erſte Scene. 

Vor Veji. Innenraum eines Zeltes. 

Aruns gerüſtet von der einen Seite, Au gu ſta von 

der andern, 

Auguſta. 

Du biſt von Blut befleckt! 

Aruns. 
Der Vater wach? 

Au guſta. 

Seit wir aus Rom in die Verbannung zogen, 

Flieht ihn der Schlaf. Oft ſchon um Mitternacht 

Scheucht er vom Lager fort die finſtern Träume 

Und geht im Garten ſinnend auf und ab, 

Blickt auf zum Nachtgewölk, das um den Mond 

Wie ein zerriſſner Königsmantel flattert; 
1* 
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Dann bleibt er wieder ſteh'n in ſich verloren, 

Köpft mit dem Stab, als wären's Römerſchädel, 

Die höchſten Blüten, murmelt Worte drein 

Geheimnisvoll und rollt das rote Auge. — 
Faſt fürcht' ich ihn; — da kommt er ſelbſt! 

(Tarquin tritt ein.) 

Aruns. 

Als Sieger reich' ich freudig dir die Hand. 

Tarquin. 

Wo trafſt du fie? 

A runs. 

Dort bei Laurentum war's. 
Ich hielt im Wald mit meinen Reitern. Traun! 

Nicht vielen zwar, doch gleicher Art mit mir: 

Wie Wölfe grimmig, ohne Herd und Götter, — 

Verbannte, Räuber hatt' ich mir geſellt. 

Der Abend kam; zerſtreut im Graſe rings 

An läſſiger Halfter ihre Roſſe haltend, 

So lagen ſie und ſpähten durch die Büſche. 

Ich ſtarrte hin nach Rom; wie auf dem Altar 

Die Flamme ſteigt, ſo glänzte hehr der Firſt 

Des Kapitols im Abendlicht. 

Wir haben es erbaut! — Vielleicht ſprach dort 

Der Prieſter eben über uns den Fluch.. 

Und Rache! Rache! klang's durch meine Seele. 
Da ſtob die Straße; Römer ſprengten her. 
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Achtlos zerſtreut, — nicht ahnten fie den Feind. 

Ich dran und drauf; aus jedem Buſch ein Schwert — 

So würgend Mann an Mann traf uns die Nacht. 

Ihr Führer ſuchte mich; weit vorgebeugt 

Die Lanze zückend ſtürmt' er in den Kampf. 
Nur einen Hieb, — dumpf röchelnd ſank er hin 

Und lag zerſtampft. Die Nacht ſchied das Gefecht. 

Auguſta. 

Doch Marcus ſahſt du nicht? 

Aruns. 

Brennt noch in dir 
Die alte Thorheit? Lächelnd nähmeſt du 

Von ihm des Bruders blutbeſpritzte Waffen, 

Der hingeſtreckt den Vögeln liegt zum Raub, 

Mit Lächeln ſäheſt du das graue Haar 

Des Vaters durch die Gaſſen Roms geſchleift 

Von ſeinem Pferd. — Er iſt ja ſchön, ſo ſchön, 
Ja ſchöner noch als Mars, der unter Pappeln 

Des Tiberſtromes Rheas Gürtel löſte: 
So ſchön, daß du vergeſſen darfſt, wie er 

Auf unſern Namen ſchwur den Untergang. 

Auguſta. 

Er iſt uns Feind, weil ich ihm ferne bin. 

8 Aruns. 

Wo ich ihn treffe, will ich ihn beſtehen! 
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Auguſta. 

Mir dieſen Feind, o laßt ihn beide mir! 

Aruns. 

Das Schlachtfeld iſt kein Brautgemach. 

Auguſta. 

Gieb mir den Helm, — doch nein, ich brauch' ihn 

nicht. — 

Fort jede Wehr, wo er zum Kampfe zieht! 

Auf jenem Roſſe flieg' ich ihm entgegen, 

Das er ſo oft am Zügel mir geführt: 

Wag' er es dann, den Stahl auf mich zu zücken! 
Noch glüht das Aug', in das er ſinnend oft, 

Wie in des Himmels Tiefen hat geſchaut; 

Mit einem Blicke will ich ihm gebieten: 

Die Waffen weg! 
Und mit der Hand, die ſeinen ſtarken Arm 

Gefangen oft im Scherze hielt, will ich 

Ihn führen in des Vaters Lager dann: 

So, Aruns, werb' ich dir den Kampfgenoſſen! 

Aruns. 

Du kennſt ihn ſchlecht! — Atellius zurück? 

Tarquin. 

Schon geſtern früh! 

Aruns. 

Was bringt er dir aus Rom? 
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Tarquin. 

Seit langer Zeit darf ich zum erſtenmal 

Mich wieder freu'n: im eignen Buſen nährt 

Es jetzt die Zwietracht und den Untergang. 

Der junge Adel denkt der frohen Zeit, 

Der reichen Feſte in der hohen Burg, 
Als wir noch walteten; er denkt daran, 

Daß er nach Luſt des Herzens Trieben folgte 

Und ich, was kecker Übermut verbrach, 
Nicht ſehen mochte, wenn es uns nicht traf. 

Jetzt ſind ſie, wie der ſchlechte Handwerksmann, 

Der um ſein täglich Brot die Eſſe ſchürt; 

Denn ſtarr iſt Brutus und für alle gleich, 

Dem Anſeh'n blind, Reichtum beſticht ihn nicht. 

Vom Konſul ſeufzen ſie nach einem König 

Und reifen meinem Plan. Verſuchen will 
Ich heimlich ſie, — ja ſelbſt in Brutus Haus 

Werd' ich die Fackel der Empörung ſchleudern: 

Schon wankt Aquilius, der Schweſter Sohn. 

O könnt' ich auch noch Titus, Marcus locken, 

Das wär' ein Tag! 

Aruns. 

Den Titus ſuch' ich auf, — 

Das Loſungswort erhielt ich durch Verrat, — 
Im Lager ja! Und was mein Wort vermag, — 

Ehrgeizig iſt er — ja ich will es wagen, 
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Aus alter Freundſchaft folgt er wohl; — er muß! 

Der tollſte Plan, den ich erdacht noch je, 

Drum freut er doppelt mich! 

Tarquin. 

Zu dieſem Krieg 

Biet' ich für uns die Vejer auf. Da mag 

Der falſche Brutus mit gewohnter Liſt 

Das Unheil wenden! Mag der ſchlechte Troß, 
Der jauchzend ihn des Vaterlandes Vater 

Genannt, als er uns ſpottend wies vom Thor, — 

O, das vergeß' ich nie! — um Gnade betteln, 

Wenn um die Mauern Roms ſich eng und enger 

Mein Lager flicht, wie eine eh'rne Krone, 

Wenn durch die Gaſſen Peſt und Hunger ſchleicht 

Und Zwietracht Bürger gegen Bürger hetzt. 

Aruns. 

Doch wenn zuletzt der Vejer nach dem Siege 

Die Stadt für ſich behält, wenn er wohl gar 

Sie uns in Trümmer wirft? Wie dann? — 

Mein Erbe iſt's, ſoll ich's in fremder Hand 

Als Beute ſeh'n? 

Tarquin. 

Wir brauchen dieſe Vejer 
Nur kurze Zeit; wie ſchlechte Hunde ſtoßen 

Wir dann mit einem Fußtritt ſie von uns. 
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Aruns. 

Mag dann Mamilius, der ſich vermaß 

Im Kapitol zu bauen einen Stall 

Für ſeine Roſſe, um nach Veji kehren, 

Erzählen dort, was er zu Rom geſchaut! 

So find' ich's recht. — Sieh da, Herdonius! 

(Herdonius tritt auf.) 

Herdonius. 

Verſammelt iſt im Saale der Senat. 

Tarquin. 

Wie ſtimmt die Mehrzahl? 

Herdonius. 

Man hört allerlei, 

Doch nichts Gewiſſes. Ich, ſoviel an mir, 

War für den Krieg und euch. 

Aruns. 

Wie läßt das Pferd, 
Das ich dir neulich zugeſandt, ſich an? 

Herdonius. 
O prächtig! 

Aruns. 

Einem Ritter nahm ich's ab. 

Tarquin. 

Ihr langes Zögern kann ich nicht begreifen. 

Herdonius. 

Sprich ſelber, und ſie folgen alle dir! 



BR 

Tarquin. 

So iſt es ſtets, wo viele reden dürfen! 

Bald feige zaudernd, bald ſchamlos erpicht 

Zu hören ſich, verwirrt ein jeder nur 

Der andern Urteil und zuletzt ſiegt jener, 

Der vorlaut mit der ſtärkſten Lunge brüllt. 

Herdonius. 

Geduld und Klugheit führt allein ans Ziel. 

Tarquin. 

Denk' ich zurück — o Rom, wie lageſt du 

Zu Füßen mir! 
Herdonius. 

Ich gehe dir voraus! 

Tarquin. | 
Laß auch das Gold dort im Senate wirken. 

Herdonius. 

Nach deinem Wunſche! (ab.) 

Auguſta. 

Gold bedarfſt du, Vater? 

Nimm hin, nimm alles, was ich noch beſitze 

Von alter Pracht, was meine Mutter mir 
Als Erbe ließ an Schmuck und Edelſteinen. 

Oft freut' ich mich darin, wenn funkelnd hell 

Die Diamanten bei Smaragd, Rubin 

Wie Taues Tropfen unter Blumen glänzten, — 

Sieh her! wie ſchön! — Ich leg' es freudig hin, 



Wenn ihr daraus den gold'nen Schlüſſel ſchmiedet, 

Der um die Angeln dreht die Thore Roms. 

Was ſchüttelſt du das Haupt, was lächelt Aruns? 

In tiefſter Seele fühl' ich ſie — die Schmach, 

Daß ihr als unnütz mich beiſeite ſchiebt. 

Tarquin. 

Soll eines Vejers Weib die Krone tragen, 

Die meiner Tochter ſchöne Stirn geſchmückt 

Und wieder ſchmücken wird, wenn durch die Straßen 

Von Rom wir auf zum Kapitole ſteigen? 
Für dieſe Vejer hab' ich andre Münze. 

Aruns (zu Auguſta). 

O hätteſt du für ihren Feldherrn nur — 

Ein freundlich Wort nur für Mamilius. 

Auguſta. 

Und wär' es eine Silbe nur — nein nein! 

Aruns. 

Nun! — Wiegt ein Schmuck nicht ſchwerer als 

ein Wort? 

Auguſta. 

Ich könnt' dir zürnen. 

Aruns. 

Du verzeihſt mir wohl, 

Send' ich dir Marcus in das Lager her. 

(Tarquin und Aruns ab.) 
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Auguſta. 

Ja, zürnen muß ich ihm. Doch ſchärfer faßt 
Mich Grauen an, gedenk' ich jener Nacht, 

Wo er Lucretia der Stahl, 

Den ſie verzweifelnd in das Herz ſich ſtieß, 

Traf uns noch tiefer, ſtieß uns fort aus Rom 

Und zwiſchen uns und Rom ſteigt blutig düſter 

Ihr Schatten auf. — O Aruns, Aruns! 

Zum Schickſal wird uns allen deine Schuld, 

Wie Sklaven, welche Arm an Arm gekettet, 

Ihr Herr dem Richter vor die Füße wirft. 

Dem Schickſal! Ob es Untergang verhängt, 

Vielleicht den Sieg, wir greifen feſt danach, 

Entſchied der erſte Spruch auch wider uns! — — 

Sie war ein Weib, das hat ein Weib gethan, 
Drum ſpotte unſ'rer nicht! In Lieb' und Haß 

Sollſt du nicht ſchwächer finden deine Schweſter, 

Als jene Römerin, der ſich zum Dolch 

Im Schlafgemach die Spindel wandelte. 

Mehr will ich noch als ſie; ſie konnte ſterben 

Aus Furcht der Schmach; ich wage kühn den Kampf 

Und auch beſiegt fall' ich nicht ungerächt. 

Dann Aruns ſpotte! — Willſt du Marcus ſenden? 

Was ich vermag, du ſollſt es bald erfahren, 

Mit Marcus Hand in Hand kehr' ich zurück 

Zum Siebenhügel in der Väter Burg! 
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Zweite Scene. 

Der Senat von Veji. Procas führt den Vorſitz. Senatoren 

auf der einen, Mamilius, Krieger auf der anderen Seite. 

Procas. 

Oft wirkt die Drohung ſtärker als die That! 

Nennt nur Tarquin, vielleicht daß dieſer Name 

Die Römer mehr als Heeresrüſtung ſchreckt 

Und ſie euch gern, laßt ihr ihn ohne Hilfe, 

Zurück die längſt vermißte Grenze geben. 

Herdonius. 

Was Blut verlor, gewinnt nur Blut euch wieder. 

Procas. 

Du ſchweigſt, Mamilius? 

Mamilius. 

Weiß ich doch längſt: 

Vor Worten wich die Wölfin Rom noch nie. 

Procas. 

Ihr wagt ein großes Spiel um Land und Herd, 

Daher bedenkt! Denn Übereilung ſtraft 
Sich ſchrecklich hier. 

Herdonius. 

Hört doch zuvor Tarquin! 

Senator J. 

Seh'n möcht ich ihn. 



Senator I. 

Ich auch! 
Senator III. 

Ob er noch ſtolz iſt? 

(Tarquin und Aruns.) 

Senator. 
Der ift der König? 

Seng ts 

Ja! 

Senator III. 

Er grüßt uns kaum. 

Tarquin. 

Seid ihr entſchloſſen gegen Rom zu ziehn? 

Procas. a 

Sit deine Bitte. 

Tarquin. 

Bitte! ſoll ich wohl 
Um eure Gnade fleh'n zum Staub gebeugt? 

Aus meinem Scepter wird kein Bettelſtab 

Und jene Stimme, welche Rom befahl, 

Hat längſt verlernt zu koſen und zu ſchmeicheln. 

Procas. 

Elend und Stolz ſind kein Geſchwiſterpaar. 

Tarquin. 

Zum Bunde biet' ich Veji dieſe Hand. 

en 
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Procas. 

Porſennas Schatten tritt mir vor die Seele 

Und warnt vor dieſem Krieg. 

Mamilius. 

Der ſchwache König, 

Der aus Gutmütigkeit ſein tapferes Heer 

Von Rom zurückgeführt und den dafür 

Das Volk geſteinigt, dem vergleich' uns nicht! 

Tarquin. 

Vergaßet ihr, wie Schlachtfeld ſich an Schlachtfeld, 

So weit das Auge reicht, zum Tiber dehnt'? 
Dort ſanken eure Männer wie das Gras 

In Schwaden hingemäht und fern zum Meer 

Wälzt' ihre Leichen hin der gelbe Strom. 
Du mit dem grauen Bart, fiel dir kein Sohn, — 

Kein Vater dir, kein Bruder euch? — Ja, ja! — 

Verbirg das Antlitz nicht im Purpurſtreif, — 

Ich kenne dich, dir raubten ſie die Tochter, 

Die Braut dir, beide ſiechten hin zu Rom.... 

Ihr murmelt, ballt die Fauſt, ihr weint; — 

Habt ihr mit Blut vergoſſ'nes Blut geſühnt, 
Iſt denn in ihren Gräbern feig begraben 

Die Rache ſchon, die ſie nicht ſchlafen läßt? 

Doch was ſind Tote! — Blickt vor Vejis Thor, 

Dort ragt der Grenzſtein, den euch Rom geſetzt — 

Von heut auf morgen! bis den Eiſenarm 
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Es ftredt durch eure Stadt und ihr als Knechte 

In ſeinem Siegeszuge winſelnd kriecht. 

Aruns. 

An Männern reich iſt eure Stadt; die Narbe 

Verdank' ich eines Vejers Speer; nicht gegen — 

Mit euch als Feldherr zieh' ich in den Kampf. 

Mamilius. 

Ein Fremdling, Feldherr? 

Aruns. 

Wohl! ein Fremdling dir, 
Denn niemals trafen wir uns in der Schlacht. 

Mamilius. 

Was bleibt Euch noch, verſagen wir die Hilfe? 

Aruns. 

Der Haß, der keinem Gotte weicht an Macht. 

Procas. 

Was ſoll der Streit? Weit beſſer iſt mein Rat. 

Nach Rom entſendet einen Boten erſt: 

Daß man die Heimkehr dieſen hier geſtatte, — 

Uns werde wieder eingeräumt die Flur, 

Die wir im Kriege nach und nach verloren. 

Wenn Rom ſich weigert, droh' er mit den Waffen, 

Eh' noch drei Tage um, naht ſchon ein Prieſter, 

Den's zur Verſöhnung uns hierher entbeut. 



1 

Aruns. 

Vielleicht ſogar den Stier zum Friedensopfer! 

Senatoren. 

Wir ſtimmen bei, wir auch, wir auch, wir alle! 

Mamilius. 

Viel Schafe überblöken einen Leu. 

Procas. 

Ein junger Thor zählt gegen Greiſe nicht. 

(Ein ſcharfer Trompetenſtoß. Alle fahren auf.) 

Aruns. 

Das iſt die Tuba unſ'rer Legionen. 
(Diener tritt ein.) 

Diener. 

Ich meld' euch einen Abgeſandten Roms. 

Tarquin. 

Sein Name? 

Diener. 

Publius! 

Procas. 

Er trete vor! 

(Diener ab.) 

Tarquin. 

Ich ahn' es ſchon, der Friedensbote naht, 
Hell ſchimmert ſein Gewand, ein Panzer iſt's, 

Er trägt den Stab, doch iſt er ſtahlgeſpitz, 
Pichler, Die Tarquinier. 2 



e 

Es glänzt ſein Blick, doch nur von heißer Glut, 
Wie ſie verzehrend durch die Städte loht, — 

Den Friedensboten ſendet Rom zum Gruß, — 

So hab' ich ihn erſehnt, willkommen mir. 

(Publius gefolgt von ſechs Liktoren.) 

Tarquin. 

Was bietet uns der römiſche Senat? 

Publius. 

An dich geht meiner Sendung Wortlaut nicht: 

Verbannt von Rom, biſt du auch tot für uns. 

Tarquin. 

Noch leben wir, und bald erfährt es Rom. 

Publius. 

Nicht die Verbannung, nicht ihr bittres Leid 

Brach deinen Sinn, was trotzeſt du dem Himmel? 

Dein Schickſal iſt es nicht, in Rom zu herrſchen, 

Das ſag' ich dir, das ſagt dir jede Schlacht, 

Die du verlorſt; — und wäreſt du ſo groß 

Als klein du biſt, — Rom duldet Götter nur, 

Nicht Sterbliche als Herrſcher über ſich. 

Tarquin. 

Es hat ſich ſieben Königen gebeugt. 

Publius. 
Das Volk hätt' dich getragen auf den Schultern, 

Vor deinem Fuß die Kleider ausgebreitet, 



Mit innigem Gebete deinen Schlaf 

Behütet, dir Altäre aufgerichtet 
Mit hohen Feſten, hätteſt du gewaltet 
Stets eingedenk, daß mit dem Recht die Pflicht 

Die Götter an des Königs Thron geſtellt. 

Haſt du gethan ſo? — Gut und Leben riß 

Den Bürgern weg ein Wink der ſchwarzen 

Brauen 

(zu Aruns.) Und du, ſo wie der Bär des Apennin 

Der Biene raubt den ſüßen Honigſeim, 

Brachſt in der Tugend, in der Keuſchheit Hort. 

Lucretia! Noch wird mein Auge feucht, 
Gedenk' ich deiner! — Du haſt nur ein Leben, 

Und tauſend Leben würden nicht genügen, 
Zu tilgen ihre Schmach! 

Ja, grinſe nur mit frecher Stirn! — Du 

ſchweig! 

Denn Rechenſchaft verlang' ich jetzt von Veji. 

Warum nahmt ihr in eurer Städte Ring 
Als Schutzgenoſſen auf den Feind von Rom? 

(Allgemeine Bewegung) 

Herdonius. 

Was! Rechenſchaft — 

Publius. 

Ich fordre ſie von euch! 
2* 
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Procas. 

Glaubſt du, daß Rom uns ungeſtraft verhöhnt, 

Rom, das uns danken ſoll, wenn wir noch nicht 
Den Krieg erklärt? 

Publius. 

Ihr wollt den Krieg? 

Mamilius. a 
Ja, Krieg! 

Publius. 

Fühlſt du dich ſicher hinter Thor und Riegel, 

Daß du nach Krieg zu ſchreien wagſt? Seit wann 

Schwillt dir das Herz ſo mächtig? Weil vielleicht 

Tarquin an deiner Seite droht, vor dem 

Ihr einſt gezittert, als er Rom beherrſchte? 
Noch ſteht ja Rom, ſo wie es ſtand, als dich 

Den Strick am Hals, barfuß, vor den Senat 

Die Schergen führten, du für deine Stadt 
Die Hände flehend aufhobſt um den Frieden, 

Den wir großmütig ſchenkten. — War's nicht da, 

Wo ihr beſchworet, keinen Feind von Rom 
Bei euch zu dulden mehr, ſei's öffentlich, 

Sei's insgeheim? Nun dem Vertrag gemäß 

Befiehlt euch Rom: Mit Rutenhieben jagt 

Ihr heute noch gefeſſelt dieſe zwei 

Vor unſer Thor, wo ſchon der Henker wartet. 

Und weil ſie unter eurem Schutz auf uns 
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Einbrachen feindlich, — wo blieb euer Schwur? 
So iſt's an euch, den Schaden zu erſetzen. 

Mamilius. 

Auf unſern Waffen bringen wir Bezahlung. 

Publius. 

Wir hätten ſie, wär' deine Zung' ein Schwert. 

Aruns. 

Das tragt ihr in Geduld? 

Publius. 
Ja oder nein! 

Procas. 
Wir überlegen. 

Mamilius. 

Wir ſagen euch's zu Rom. 

Publius. 

Sucht ihr vielleicht vor ſeinen Wällen Platz 

Für eure Leichen? Brutus ſteht bereit, 

Mit ihm ein ganzes Heer von Totengräbern 

Ergrimmt und kühn; — nun, kommt es euch zu 

i früh? 
Mamilius. 

Den Römern Krieg! 

Alle. 

Den Römern Krieg! 
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Publius. 

Euch ruf' ich an, ihr Götter, auf ihr Götter! 

Straft den verletzten Eid des Völkerrechtes 

Und ſendet Fluch vom Himmel, aus der Hölle 

Auf dieſe Stadt, gebt die Vollziehung uns 

Zur rechten Hand! — In ihrem Rate laßt 

Verwirrung ſitzen, Schrecken ſei im Heer! 

Verlaſſet fie! ich ruf’ euch aus den Tempeln, 

Ich ruf' euch von den heiligen Altären, 

Sie ſei'n entweiht, nur eure Schreckgeſtalten 

Ihr Todesgötter, mögen hier noch walten! 

(Indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 



Sweiter Akt. 

Erſte Scene. 

Das römiſche Forum. Abend. Brutus in Waffen auf einem 

erhöhten Sitze. Publius, Tullus, Caeſo und deſſen Frau. Links 

Senatoren und Volk. Rechts das Heer. 

Brutus. 

Schon brachte Publius den Krieg aus Veji, 

Darum entbot ich euch jo ſpät hieher. 

Publius. 
Hier iſt die Liſte. 

Brutus. 

Wie? — gezeichnet ſchon! 

Publius. 

Und zwar mehr Namen, als du für den Krieg 

Zur Stellung vorgemerkt. Hab' ich's doch nie 

Geſehen ſo: ſie drängten alle zu; 
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Ein jeder ſtellte ſich vor Augen mir, 

Als wollt' er nicht vergeſſen ſein. Was ſonſt 

Die Bürger widerwillig abgelehnt, 

Erbat als einen Vorzug jeder ſich. 

Brutus. 

Jetzt kämpfen ſie für Rom, nicht für Tarquin. 

Publius. 

Da ſind zwei Brüder gleich benannt; auf ſich 
Bezieht den Ruf ein jeder und beſtreitet 

Des andern Recht, was iſt zu thun? 

Brutus. 
Nimm beide! 

(Ca eſo; ſeine Frau ſucht ihn zurückzuhalten.) 

Frau. 

O bleib', ich bitte dich! 

Brutus. 
Was will der Mann? 

Caeſo. 

Drei Tage ſind es kaum, daß ich von Rom 
Nach Alba ging, um dort die Braut zu holen. 
Hier ſteht ſie neben mir, — erröte nicht, 

Nur wo Tarquin mit ſeinem Sohne herrſcht, 

Droht Frauen Schmach und Leid; — da ſagte man, 
Daß du die Bürger rufeſt in den Krieg! — 

Zwei Jahre bin ich waffenfähig ſchon! 
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Frau. 

Und mich verläßt du? 

Brutus. 

Stell' dich in die Reihe! 

(Caeſo tritt mit ihr zurück.) 

Brutus. 

Was drängſt du vor? 

Tullus. 

Ich bin ein Veteran, 

Längſt ausgedient. Doch als die Schlachttrompete 

Mein Ohr erreichte, warf ich weg die Krücke: 

Mag ſich mein Enkel Stelzen daraus ſchnitzen, — 

Ich zieh' mit dir zum letztenmal ins Feld 

Und wenn ich falle, ſchreibt mir auf das Grab: 

Bis in den Tod hat er Tarquin gehaßt! 

Brutus. 

Sei's dir gewährt! Was drängt ihr alle zu? 

Nein, bleibt! Auch dieſe Mauern brauchen Schutz, 
Wo Feinde drohen nah' und ferne, bleibt! 

Publius. 

So thut das Volk, die Ritter fehlen meiſtens. 

Brutus. 

Da blieben wohl die älteren zurück? 
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Publius. 
Nein! deine Freunde, die das graue Haar 
Vom Felddienſt löſte, boten ſich zuerſt. 

Brutus. 

Die Jugend aber, die ſich mit Geſchrei 

Am Katafalk Lucretias geſammelt, 

Wo iſt ſie nun? — Sie ſtarrten auf ihr Blut 

Und ſchwuren Eide: bis die Schmach gerächt, 

Zu tragen nur das dunkle Trau'rgewand. 

Die erſten ſonſt, ſind ſie die letzten heut 

Und laſſen rufen ſich durch den Befehl. 

Publius. 

Vielleicht kann es Aquilius erklären, 

Denn ſeine Freunde blieben alle weg. 

Brutus. 

Wärſt du nicht meiner Schweſter Sohn — — 

Aquilius. 
Gebeut! 

Ich leihe gern von Publius die Rüſtung. 

Publius. 

Und ich von dir die Feder, Advokat, 

Mit der du knickernd die Prozeſſe führſt. (Titus tritt auf.) 
Du kannteſt deine Pflicht, warum ſo ſpät? 

Titus. 

Behalt' die Frage, hier befiehlt mein Vater. 
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Brutus. 
Er hat das Recht, — und auch die Pflicht zu ſtrafen. 

Titus. 
Es kam aus Aſien ein Waffenhändler, 

Da mußt' ich wählen erſt, ob ich die Rüſtung 

Aus Silberdraht, ob die von blauem Stahl 

Mit goldgetriebner Faſſung kaufen ſolle. 

Prätor. 

Vor wenig Tagen ward auf jeden Schmuck 

Von Gold und Silber das Verbot gelegt. 

Brutus. 

Du kannſt der Venus deine Rüſtung opfern. 

Reicht Waffen ihm, wie dieſen Männern hier. 

| (Ein Liktor giebt Brutus ein Blatt.) 

Soeben bringt der Liktor mir Bericht: 

Das Lager für das Heer ſei abgeſteckt 

Und Aruns rücke mit den Vejern an. 

Publius. 

Das eine wie das andre mir erwünſcht! 

(Es beginnt zu dunkeln. Fernes Blitzen und Donnern.) 

Au gur. 

Ein Wetter droht; ſo löſe die Verſammlung, 

Wie heil'ger Brauch und Väterſitte fordert. 

(Brutus ſteht auf.) 



EI 

Brutus. 

Recht hat der Augur; denn zu lange ſchon 

Verlieren wir die Zeit, uns ruft ein Gott 

Mit lautem Donner! Mag Tarquin die Völker 
Wie Sturm die Wolken hetzen wider uns: 
Sein Odem bläſt den ſtolzen Bau nicht um, 

Den wir begonnen auf dem Kapitol! 

Aus Wetternacht, im Fang den Donnerkeil 

Schwingt ſich des Sieges Aar vom Himmel nieder 
Und ſchwebt vor uns mit dunklem Fittich her: 

Wir folgen ſeinem Zeichen in das Feld. 

Ergreiſt den Legionsadler neben dem Stuhle und übergiebt ihn 

dem Träger. Alles ſetzt ſich in Bewegung, die Hörner und 

Trompeten fallen ein; dazwiſchen die Schläge des Gewitters, 

während ſich die Bühne wandelt in die 

Zweite Scene. 

Römiſches Lager. Nacht. Tullus, Caeſo, Krieger, Macro. 

Tullus. 

Sieh hin, es flammen von des Feindes Wall 
Die Feuer eines nach dem andern ſchon. 

Caeſo. 

Nach ihrer Zahl ſind ſtärker ſie als wir. 

Tullus. 

Drum nahm auch ihre Keckheit täglich zu. 
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Caeſo. 

Den Wall erklimmt doch keiner. 

Tullus. 
Eine Schlacht 

Entſcheidet mit gefaßter Kraft den Krieg. 

Caeſo. 

Ob dann Tarquin die Zähne fletſcht, wie dort, 

Als er von Rom den letzten Abſchied nahm? 

Stets dacht' ich an den Wolf des Kapitols. 

Tullus. 

Laſſ' fletſchen ihn, er beißt uns ſchwerlich mehr. 

Caeſo. 

Schlüg' ihn der Blitz zur Hölle doch hinab, 

Dann hätten endlich Ruhe wir vor ihm. 

Schon naht der Herbſt; wie gerne kehrt' ich heim, 

Mich friert, der Mantel iſt ganz hin, ein Sieb 

Hat nicht mehr Löcher. 

| (Rublius,) 

Publius. 

So nimm den dafür! 

Du zauderſt, weil er ſchlechter noch als deiner? 

Bin ich dein Führer nicht? Erſt wenn du mehr 

Als ich entbehreſt, dann beklage dich. 

Tullus. 

Haſt du's gehört? 
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Publius. 
Hielt ſich der Feind im Lager? 

Caeſo. | 
Nichts regte ſich. 

Publius. 

Dann könnt ihr raſten heut! (Ab.) 

Tullus. 

Das iſt ein Mann! Der rechte Arm des Konſuls, 
Zum Schlagen ſtets bereit, und ſchlägt er zu, 

Trifft er nicht fehl. Hätt Brutus nicht den Sohn, 

Den Marcus, welcher kühn und brav wie er, 

So wünſcht' ich Rom, er hätte Publius. 

(Macro mit Holz.) 

Tullus. 

Wo holteſt du den Pfahl? 

Macro. 

Am Thor des Feindes 

Stahl ich die Paliſſade. Keiner merkt' es? 

Sie ſitzen dort am Feuer, ſieden, braten, 
Daß mir das Waſſer durch die Zähne lief, 

Die andern würfeln und daneben ſchnarcht 

Ein Paar im Rauſch. 

Caeſo. 

Wir eſſen Eichelkoſt 

Und trinken aus der Pfütze trüben Schlamm. 
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Wie wär's, wenn wir uns mit dem Schwerte keck 

Als Gäſte lüden an den vollen Tiſch? 

Unterdes erſchien Aruns im Hintergrunde, eingehüllt in den 

Mantel, den Wolfshelm auf dem Kopfe. Tullus bemerkt ihn 

und ruft den andern: 

Tullus. 
Die Lanze vor! 

Aruns. 

Holt mir des Konſuls Söhne! 

(Tullus geht mit zwei Kriegern gegen Aruns.) 

Tullus. 
Die Loſung? 

(Aruns giebt ſie leiſe.) 

Tullus. 

Richtig! 

Aruns. 

Holt des Konſuls Söhne! 
(Tullus ab.) 

Caeſo. 

Kommſt du von Rom? 

Aruns. 

Ich reiſe hin. 

Caeſo. 

Bleibſt du bei uns? 

Aruns. 

Ich hoffe bald. 



Caeſo. 
Haſt du Geſchäfte? 

Aruns. 

Nicht mit euch! 
(Marcus und Titus treten auf.) 

Titus. 
Zeig' dein Geſicht. 

Aruns. 

Wenn dieſe fort ſind. 

Titus. 
Geht! 

(Die Krieger ab. Aruns wirft den Mantel zurück.) 

Titus. 

Du biſt's! — Bei allen Göttern! — Aruns ſelbſt! 

Aruns. 

Du biſt's! — Bei allen Göttern! — Titus ſelbſt! 
(Zu Marcus.) 

Doch erſt an dich! Es läßt dir meine Schweſter — 

Marcus. 

Sie denkt an mich? 

Aruns. 

Du ſendeſt Tag für Tag 

Erſchlagen unſre beſten Freunde ihr, 

Wie könnt' ſie deiner Liebe je vergeſſen? 
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Marcus. 

Iſt ſie im Lager? 

Aruns. 

Ja! 

Marcus. 

So nah! Wie oft 

Dacht' ich um dieſe ſpäte Stunde noch 

Einſam an ſie. Nun iſt ſie mir ſo nah! 

O ſag' ihr doch — 

Aruns. 

Ich bin kein Liebesbote. 

Dort, wo das weiße Zelt im Dunkel ſchimmert, 

Kannſt du ſie finden. 

Marcus. 

In des Feindes Lager? 

Aruns. 

Wo anders ſonſt? — Doch nicht in Brutus' Haus? 

Marcus. 

Wenn nun ein Hinterhalt — 

Aruns. 

b Du kennſt mich ſchlecht, 
Ein Aruns greift zu ſolchen Mitteln nicht. 

Die Wache hat Befehl, — frei iſt der Weg! 

Marcus. 

Darf ich ſie ſehen? 
Pichler, Die Tarquinier. 3 
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Aruns. 

Sie erwartet dich! 

(Marcus raſch ab.) 

Titus. 

Was ſuchſt du mich um dieſe Stunde noch? 

Aruns. 

Die einzige, wo ich dich ſprechen darf. 

Titus. 

Im ſchwarzen Mantel! Wenn ein Späherblick — 

Aruns. 

Das Trauerkleid für den geſtorb'nen Freund! 

Titus. 

Wann hätt' ich aufgehört dein Freund zu ſein? 

Aruns. 

Seit du in Rom dich vor dem Pöbel neigſt. 

Titus. 
Wer ſagte das? 

Aruns (ihn ſpöttiſch betrachtend). 

Du ſelbſt! Wie ſchön dir doch 
Der Panzer ſteht aus Grobſchmieds Hand! Hat ihn 

Der Vater für dich ausgewählt? 

Titus. 
Verdammt! 
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Aruns. 

Und deine Rüſtung prangt im Venustempel? 

Wie fromm du biſt! 

Titus. 

Das iſt mein wunder Fleck! 

Aruns. 

So deck' ihn zu! Es hat dein Vater ja 

Aus den Tapeten, die in unſrer Burg 

Den Boden ſchmückten, Mäntel ſchneidern laſſen 

Für ſeine Krieger. 

Titus. 

Ha, wer ſagte das? 

Aruns. 

Man lacht euch aus. 

Titus. 
Aruns! 

Aruns. 

Ja, ja, man ſagt, 

Daß ihr ſehr mäßig lebt in Rom; man habe 

Die Thore dem Marullus eingeſchlagen, 

Weil er ein Gaſtmahl gab. 

Titus. 

Es kam ein Schwarm 

Von Bürgern — Bürgern Roms! wie ſie ſich 
nennen. 

3 * 
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Das mahn' an den Tarquin! ſcholl das Geſchrei, 

Mit Kot und Steinen trieben ſie uns weg, 

Und dann mit ſchmutz'gen Händen Wein und Speiſe 
Aufräumend, brüllten ſie der Republik 
Ein lautes Hoch! 

Aruns. 

Ihr nahmt's geduldig hin? 

Titus. 

Zeig' eine Rettung mir! 

Aruns. 

Was willſt du thun? 

Titus. 

Ich geh' nach Griechenland! 

Aruns. 

Pfui, feig zu fliehn! 
Behagt der Stuhl dir nicht, auf dem du ſitzeſt, 

So wirf ihn um! 

Titus. 

O ſtill! ich habe ſchon 

Das für und wider oft bei mir erwogen, 

Doch ſteht das Spiel für dich und mich nicht gleich. 

Ich bleib' in Rom, du kehrſt nach Rom zurück; 

Dich haſſen ſie, denn Haß verhöhnt die Macht, 

Auf mich jedoch zielt ſpöttiſch jeder Knecht: 

Ich ſeh' ſie winken ſchon, ich hör' ſie flüſtern: 
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„Ei ſchaut, der iſt es, welcher Rom verriet, 

Der uns in Not gebracht“ — was ſie ſo reden! 

O laß mich fliehn, mir ekelt, wenn ich's denke. 

Aruns. 

Wer ſagt dir wohl, du ſollſt allein es wagen? 

Was einer thut, mag heißen gut und böſe, 
Was viele? — Nun, den Ausſchlag giebt Erfolg 
Und Recht hat die Partei ſtets, welche ſiegt. 

Titus. 
Partei? Haſt du denn ſchon Partei? 

Aruns (zieht Schriften hervor). 

Sieh hier! 

Titus. 

Was? Briefe von der beſten Jugend Roms! 

Aruns. 
So iſt's! 

Titus. 

Ja das genügt! Hier meine Hand. 

Aruns. 

Mein Vater bietet dir mit ſeinem Gruß 

Die Prätorswürde, kehren wir nach Rom. 

Titus. 

Mein Wort! — Doch halt! — 

Aruns. 

Was willſt du noch? 



ERBEN 

Titus. 

Für mich nichts mehr, jedoch mein Vater — ſieh! 
Ich kenn' euch wohl; weiß nur zu gut, daß ihr 

Nicht ohne Mord den alten Thron beſteigt. 

Ich hab' den ſtrengen Mann gefürchtet mehr 

Als kindlich je geliebt; doch meine Mutter 

Soll nicht zur Witwe werden. 

Aruns. 

Mag Sabina 

Mit ihm noch lang am Herd des Hauſes walten! 

Wir ſchicken ihn auf ſeine Güter wieder, | 

Wo er vordem ſich barg. Oft Hört’ ich ihn: 

„Dem edlen Römer ſteh' es gut, im Frieden 

Die Muttererde mit dem Pflug zu bauen; 
So lieblich ſchmecke nichts, als wie die Frucht 
Des eignen Schweißes aus der eignen Scheuer; 

Das Schwert ſei Stahl, die Pflugſchar ebenfalls.“ 

Jetzt ſag' er auch: „es ſeien Hirt und Bauer 

Noch vor dem König auf der Welt geweſen 

Und darum auch vor dieſem achtungswert!“ 

Nun gut! Sie waren's vor dem Konſul auch. 

Schreit' er denn friedlich hinter ſeinen Stieren 

Und eſſ' das Brot aus ſeiner eignen Scheuer, 

Wir gönnen ihm's! 

Titus. 
Ihr haltet mir auch Wort? 
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Aruns. 

Was ſollen wir, wenn wir die Krone tragen, 

Uns kümmern um den Bauern noch? 

Titus. 
Wohl wahr! 

Aruns. 

So ſind wir einig! — Ich muß ſchnell von hinnen, 

Plan, Weg und Mittel weiß Aquilius, 

Leb' wohl! 

Titus. 

Auf Wiederſehn im neuen Glück! 

(Beide gehen ab.) 

Dritte Scene. 

Im Zelt von Veji. Auguſta und ihre Sklavin. Dann Marcus. 

Auguſta. 

Löſch aus das Licht! Wir wollen ſchlafen geh'n, 

Er kommt nicht mehr. 

Sklavin. | 

Zweimal befahlſt du ſchon 

Das Nämliche, und als ich es gethan, 

Schaltſt du auf mich: es zieme nicht im Dunkel 
Ihn zu empfangen. 

Auguſta. 

Nein, er kommt nicht mehr. 
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Sklavin. 
Er kommt gewiß. 

Auguſta. 

Meinſt du es auch? — Ja doch! 

Sklavin. 
Er kommt gewiß! Kaum möglich iſt's, daß er 
Den langen Weg ſo ſchnell zurückgelegt. 

Auguſta. 
Kaum möglich? Das erneut die Sorge mir, — 
Kaum möglich; — alſo möglich doch, glaubſt du? 
Er wär' ſchon hier, beflügelte den Fuß 
Die Leidenſchaft. Doch ſo! — er überlegt 
Dem Krämer gleich, der an der Wage ſteht: 
Hier ich, hier Rom! — Der Mond ſank am Sorakte, 
Die Zeit verrinnt. 

Sklavin. | 
Ich warnte dich — wie oft! 

Auguſta. 

Du warnteſt mich? — Vor ihm! — 

Sklavin. 

Des Brutus Sohn, 
Der deinen Vater frech verriet. 

Auguſta. 

Horch — Schritte — 

Sklavin. 
Der Wachen, ja! 
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Auguſta. 

O eitle Hoffnung, Närrin! 

Daß du ſo leicht dich täuſchen läßt von ihm! 

Du hatteſt Recht, als du mich ſorglich warnteſt; 

Er iſt wie alle, — nur von heut auf morgen. 

Sklavin. 

Nun ſchiltſt du ihn! bedenke die Gefahr 

Auf ſeinem Weg. 

Au guſta. 

Was ſprichſt du von Gefahr? 

Sklavin. 

Es droht der Römer, droht der Vejer ihm. 

Auguſta. 

Ja! während ich ihn ſehnſuchtsvoll erwarte, 

Ringt er vielleicht, ſich einen Pfad zu brechen. 

Nach ſeiner Stirne ſchlagen tauſend Schwerter, 

Nach ſeinem Herzen zielen tauſend Lanzen. 

Es fließt ſein Blut und auf der roten Welle 

Fließt in den Lethe ſeine Liebe hin. 

O wenn ihr Götter Liebende noch ſchützt, 

So laßt den Stern ihm leuchten, der ihn oft 

Auf dunklem Pfad in Rom zu mir geführt! 

Leiht ihm den Schild, mit dem ihr unſichtbar 
Zur Erde gleitet von des Himmels Höhen, 

Daß er wie jener Griechenjüngling nicht 

Umbrauſt von Wogen der Gefahr verſinke. 
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Sklavin. 

Die Schwelle ſtreift ein Fuß. 

Auguſta. 

Er iſt's! 

(Marcus tritt ein.) 

Marcus. 
Auguſta! 

Du wendeſt dich! das iſt der Blick nicht mehr, 

Nach dem ich mich voll Leid ſo lang geſehnt. 

Auguſta. 

Es ſteht auch jener Marcus nicht vor mir, 

Den einſt mein Aug' mit ſtolzer Freude ſah. 

Marcus. 

Wie ſonſt zu Rom, ſo hoff' ich heute u 

Von deinem Mund — 

Auguſta. 

Ein Römer biſt du ja, 

Rom darf allein die Seele dir erfüllen 

Und Rom hat mich geächtet und verſtoßen. 

Schon taut die Mitternacht. (Zur Sklavin.) Wir 
wollen ruh'n, 

Löſ' mir das Haar. Nur wenig Worte hab' ich 

Für dieſen hier. — Die Lampe flackert ſchon — 

Das Tröpfchen Ol genügt, dann mag er gehn. 
Wart' an dem Thor. 

(Sklavin ab.) 
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Marcus. 

So willſt du nichts mir laſſen 

Als nur Erinnerung vergang'ner Zeit, 
Vielleicht auch dieſe kaum! 

Auguſta. 

Du biſt mein Feind, 

Der Meinen Feind! — Ach wenn mich jemand fragt: 

Was irrt dein Vater hin von Stadt zu Stadt, 

Was kämpft verzweifelnd Schlacht um Schlacht 

dein Bruder, 

Was ſucht dein thränenfeuchtes Auge dort 

Auf jenen Zinnen? — ja dann muß ich ſagen: 

Seht ihr den Krieger vor dem Thor? Er wehrt 

Gleich einem Wächter an des Himmels Thor 

Die Heimkehr uns! — Einſt hat er mich geliebt! 

Marcus. 
Einſt nur? 

Auguſta. 

Durch die Verbannung hetzt er mich, 

Mit Schwert und Speer bedroht er dieſes Herz, 

Das ihm nur ſchlug, als möcht' ſein Bild er 

grimmig 
Zerſtören dort mit meinem letzten Hauch. 

Marcus. 
Halt' ein! was weckſt du die Vergangenheit, 
Mit allen Wunden, allen Toten auf! 
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Auguſta. 

So zählſt du deine Liebe zu den Toten? 

Marcus. 

Wenn Leben Schmerz iſt, lebt auch meine Liebe. 

Auguſta. 

Es iſt ein froſtig Spiel mit Worten nur, 

Dem fremd die That und höhniſch widerſpricht. 

Was liegt daran? — Ein Stern ſchwebt hold und 

treu 

Zu Häupten einem Wanderer, der einſam 

Hinzieht von Land zu Land: in die Verbannung 

Begleitete mich deine Liebe ſo, — 

Der Stern verblaßt, verwelkt iſt auch die Liebe! 

Was liegt daran? 

Marcus. 

Du hältſt auf ewig mich, 

In die Verbannung will ich ziehn mit dir, 

Wohin uns immer treibt der Götter Haß: 

In meinem Arm trag' ich dich durch die Wüſte 

Und ringe mit dem Leu, der dich bedroht, 

Mit wunden Fingern grab' ich aus dem Sand 

Dir einen Born und, ſinkt die Nacht herab, — 

Ob nun der Mond am klaren Himmel glänzt, 

Ob Sturm die Eichen über uns zerbricht, — 
Bewach' ich off'nen Auges deinen Schlummer. 

Gönnt neidiſch uns die Erde keine Stätte, 
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So trotz' ich, an des Schiffes Steu'r geſtemmt, 
Dem Meere, mag es uns zum Himmel ſchleudern, 

Mag's ziehen in den grauſen Abgrund uns! 

Laß uns vertrau'n, vielleicht führt uns ein Hauch, — 

Vielleicht auch ſcheitern wir an einer Inſel, 

Wo unter Palmen endlich Friede blüht. 

Dann laß uns ruhen Arm in Arm geſchlungen, 
Laß uns vergeſſen, daß wir heimatlos. 

Auguſta. 

Führ' uns nach Rom; der Liebe ſchönſtes Glück 

Verdanke mir, mir ſchenk' ein Vaterland. 

Marcus. 

Denk' nicht an Rom, ſo lang' mein Vater noch — 

Auguſta. 

So wird dein Vater uns für immer trennen. 

Marcus. 

Soll ich die Waffen tragen wider ihn? 

Auguſta. 

Nicht gegen ihn, nur wider uns nicht mehr. 

Wenn Aruns hin vor Rom die Vejer führt: 

Das Thor ſteht offen, alles fügt ſich leicht! 

Marcus. 

Leicht wie der Tod! So wenig kennt ihr Brutus? 

Als hätt' er ſich die Republik geſchaffen 

Zum Kinderſpiele, das ein müder Knabe 
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Des Abends, eh er ſchlafen geht, verwirft. 

Du ſahſt ihn nie, wie er das Aug' in Flammen 
Gleich einem Seher von der Zukunft ſprach, 

Daß uns ein Schauer faßte, ob er ſelbſt, 

Ob nicht durch ihn ein Gott zu uns geredet. 

Nicht dieſes Stückchen Erde iſt's, das einſt 

Mit ſeinem Pfluge Romulus umzogen, 
Auch nicht Italien, wie es zwiſchen Alpen 

Und Meer ſich dehnt: er baut nur für die Welt; 
Und wer es wagt, zu hemmen ſeine Bahn, 

Muß groß ſein, wie er ſelber, wie das Schickſal, 

Das Welten baut und Welten tritt zu Staub. 

Auguſta. 

So bleib bei ihm zu Rom! 

Marcus. 

Vermag ich es? 

Wenn ich aus deiner trauten Nähe zögernd 

In ſpäter Stunde ſchied, wie oft, wie oft! 

Setzt' ich mich auf die Schwelle noch und harrte, 

Bis fern im Oſten durch die feuchten Nebel 

Der Morgen ſchien, und drückte auf den Stein 

Voll Inbrunſt Küſſe. Wenn die Bauern dann 

Mit ihrem kleinen Kram durchs off'ne Thor 

Der Stadt einfuhren, ſpotteten ſie meiner. 

Ich aber kaufte, was von Blumen ſie, 

Von Kränzen brachten, legt' es auf die Schwelle 
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Und wartete verborgen in der Gaſſe 

An einem Pfeiler, bis du vorgebeugt 

Durchs Fenſter ſähſt den reichen Schmuck der Treppe 

Und lächelnd noch des Liebenden gedächteſt. 

Das war, — o könnt' ich es vergeſſen! — wann! — 

Dein Vater herrſchte, Rom war noch nicht frei! 

Auguſta. 

Nennſt du es frei, weil ich daraus verbannt? 

Marcus. 

Verbannt bin ich zu Rom, biſt du mir fern. 

Auguſta. 

Und doch gilt Rom dir mehr als meine Liebe. 

Marcus. | 

Hab' ich geträumt nicht, daß es groß und herrlich, 

Im freien Rom der erſte Held zu ſein, 

Geehrt, geprieſen, kehrend im Triumph, 
Und meine Waffen, wenn ich nicht mehr bin, 

Zum Schmuck in Tempelhallen aufgehängt? 

Ein Lied mein Name in des Enkels Mund; 

Schaut er den Helm, das roſtige Schwert, ſo klingt es 

Wie Sagen nach, — du aber hältſt mich feſt, — 

Ich hab' geträumt und dieſe Träume ſind 

Nicht mehr der hohen Thaten Morgenrot. 

Auguſta. 

Tot iſt der Ruhm, der nur die Urne ſchmückt! 

Hat nicht die Liebe ihre Helden auch, 
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Die ruhmbekränzt durch alle Zukunft leuchten, 

An Größe jedem gleich und größer noch, 

Doch einzig reich an jeder Seligkeit? 

Marcus. 

Mir iſt wie dem Verdammten, den im Lauf 

Zerſprengt die Roſſe auseinanderreißen! 

Du hier, dort Rom! und mehr als mich muß ich 

Beklagen dich und deinen tiefen Schmerz. 

Auguſta. 

Kein Mitleid, ach! Gieb mir Gerechtigkeit, 

Gieb Liebe mir, wie ich dir Liebe gab, 

Die nichts vergelten kann als Liebe nur, 

Gieb Liebe mir! — was ſtehſt du bleich und 

zitternd, — 

Gieb Liebe mir! — du zagſt — gieb mir den Tod! 
Du haſt für mich kein andres Brautgeſchenk, 

Süß wird er ſein, wie einſt der erſte Kuß, 

Den du mit heißen Schwüren mir geraubt 

Und mit dem Blut verſtrömt auch Schmerz und Liebe. 

Was zauderſt du? denk' an Lucretia! 

Ihr Männer Roms ſeid feiger als die Frauen, 

Doch was die Hand verſagt, gewährt dein Schwert! 

(Sie reißt ihm das Schwert von der Seite; er hält ſie.) 

Marcus. 

Auguſta! 
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(Er fällt ihr in den Arm.) 

Auguſta. 

Marcus! 

Marcus 

(fie heftig an ſich ziehend). Du biſt mein! 

Ja, du biſt mein! Entflohen ſind die Schatten 

Wie graue Nebel, die mich einſt gelockt. 

Ja, du biſt mein! Das einzige Gefühl, 

Der einzige Gedanke brennt in mir. 
Was folgen mag, ob Wonne oder Weh — 

Fahr' alles hin, bleibt deine Liebe mir! 

(Der Vorhang fällt.) 

Pichler, Die Targuinier. 4 



Dritter Akt. 

Freie Landſchaft. Rückwärts ein Hügel; dahinter ſeitlich halb 

fihtbar die Mauern und Türme von Veji. Im Vordergrunde 

Brutus, Marcus, Titus, Publius. Das römiſche Heer. 

Brutus. 

Die Schleudrer ziehen ſich vom Kampf zurück. 

Geſchloſſ'ne Scharen müſſen jetzt entſcheiden; 

Im Felde Publius. Dort liegt der Sieg, 

Mit Römerkunſt lenkt Aruns dort die Vejer, — 

Und du mein Titus lerne dort und zeige, 
Daß auch im Flaume Männerthat gelingt. 

(Zu Marcus.) 

Auf jenem Hügel ſteht Mamilius, 

Der durch den Herold dich zum Kampf gefordert, 

Wie das Gerücht ſagt, ſegnet ihm die Waffen 

Die Tochter Tarquins. 
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Marcus. 

Iſt ſie Feindin auch, 

Bleibt ſie doch Römerin. Thu' ihr nicht unrecht, 
Nie bietet einem Vejer ſie die Hand. 

Brutus. 

Dort auf dem Walle laur't Tarquin und ſchaut 

Angſtvoll auf uns; er ſoll uns nicht entrinnen, 

So tief ſank er! Ich darf es ſagen hier: 

Mein iſt das Werk! und jene hohen Mächte, 

Die alles hörend über alles richten, 

Sie wiſſen auch, daß ich bei meiner That 

An Rom allein gedacht. Was ich begann, 

Hilf du vollenden, führ' es aus mit Kraft. 

Jetzt iſt die Stunde, dein Erröten zeigt, 

Daß du durch tapfre Thaten meine Hoffnung 

Noch übertreffen wirſt. Als Zeichen nimm: 

Es krönt den Hügel, wo du fechten wirſt, 

Im reichen Blütenſchmuck ein Lorbeerhain. 

(Er zieht rechts mit Publius und einem Teil der Krieger ab.) 

Marcus. 

Mamilius! Er wagt es wider mich! 
Er durfte täglich ihrer Gegenwart 

Sich freuen, während ich im öden Rom 

Mit Seufzen ſchwinden ſah die trägen Stunden; 

Er durfte lauſchen, tauſchen Wort um Wort, 

Er durfte — ha! er hob vielleicht den Blick 
4 * 
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Zur Königin empor, — vielleicht? — Er that's! 

Denn welches Herz bezwingt nicht ihre Nähe, 

Erfüllt mit wilder Sehnſucht jede Ader, 

Die Herrliche auf ewig zu beſitzen. 

O hehre Göttin Roms! 

Die du mit deinem holden Knaben lenkſt 

Den Stern der Liebe über Land und Meer, 

Dir weihe ich des frechen Vejers Blut! 

(Er zieht das Schwert, tritt vor die Krieger und marſchiert 

rechts etwas tiefer als Brutus ab. Kriegsmarſch. Während 

dieſer ferner und ferner verhallt, ſteigt Herdonius rückwärts auf 

die Höhe.) 

Herdonius. 

Auf dieſen Hügel ſandte mich Tarquin, 

Den Gang der Schlacht durch Zeichen ihm zu künden. 

Dort wartet er auf jenem hohen Turm 

Und hier liegt vor dem Blick das freie Feld, 
Dort wendet ſich Mamilius zur Linken, 

Ihm gegenüber Marcus! — 
In der Mitte 

Zieht trotzig Rom zum Kriege wider Rom, 
Zieht gegen Brutus, gegen Publius 

Aruns zum Kampf. Auf weißem Pferde fliegt 

Auguſta dort durchs weite Blachfeld hin, 

Ihr Pfeil holt wie ein Geier raſch im Flug 

Sich eine Beute aus dem Römerheer. 

Trompeten. 
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Sieh dort, wie auf die ehrnen Schilde praſſelt 

Der Speere Hagel, trifft und prallt zurück, 

Ha Publius! Auf ſeinen Panzer rinnt 

Vom Hals das Blut, die andern decken ihn. 

Schlachtgeſchrei. 

Die Schwerter blitzen, Knie an Knie geſtemmt, 

So ringen ſie, Aruns dringt wütend vor, — 

Die unſern ſiegen — Schlagt die Zähne ein, 

Wo im Gedräng zum Fechten nicht mehr Platz. 

(Er winkt mit einem roten Tuche gegen die Stadt.) 

Der Römer Vorderſcharen ſind zerſprengt, 

Voran gleißt allen Aruns Helm, er donnert 

Mit lauter Stimme ins Gewühl der Schlacht, 

Durchmeſſen iſt der Raum zur zweiten Schar, — 

Sie regt ſich nicht, ein Schweigen grauenvoll 

Das nur ein Todesſeufzer unterbricht — 

Die unſern wanken, wenden ſich zur Flucht, 
Noch einmal ſammelt Aruns ſeine Krieger, 

Den letzten Pfeil verſchießt Auguſta noch, 

Die Römer rücken vor mit ſchwerem Schritt 

Langſam, unwiderſtehlich! — Aruns weicht 

Und ſteht, und kämpft und weicht, — Mamilius! 

Auf deinem Arm liegt die Entſcheidung jetzt — 

Des Marcus Speer trifft ihn, er fällt, ſpringt auf 

Und fort reißt ihn die Schar in toller Flucht. 

(Er winkt mit dem ſchwarzen Tuche.) 
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Tarquin, Tarquin! verloren iſt die Schlacht, 

Siehſt du das Zeichen hier? Wehklagen hallt 

Schon aus der Stadt, in ihre Thore drängt 

Ratlos und flüchtig unſres Heeres Troß. 
(Ab. Mamilius, Atellius.) 

Atellius. 

Er warf dich um, was liefſt du denn davon? 

Mamilius. 

Die Rettung dank' ich dir, drum ſpotte nur! 

Atellius. 

Ich habe keinen Ehrenkranz verdient. 

Mamilius. 

Es zeigt dein Stolz, daß du mit Aruns kamſt. 

Atellius. 

In jenen Legionen, welche heut 

Die Vejer ſchlugen, dient' ich unter ihm. 

Mamilius. 

Haſt du verſchnauft? Hier iſt's nicht ſicher mehr. 

Atellius. 

So laß uns fliehen, wo kein Fechten hilft. 

(Alle ab. Fliehende Vejenter, dann Aruns.) 

Aruns. 
Ihr Memmen ſteht! dort iſt der Feind! Zurück! 
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Vejer. 

Fort aus dem Wege! 

Vejer. 

Sie ſind hinter uns! 

(Stoßen Aruns beiſeite.) 

Aruns. 

Sie ſchauen gar nicht um, als wären ſie 

Verfolgt vom eignen Schatten. O ich Thor! 

Verloren Zeit, Geduld und gute Worte: 
Wie ſollte dies Geſindel Rom bezwingen? 

Dort naht der Konſul, tauſende mit ihm 
Vom Siege ſtolz und ich — ich bin allein? 
Zwar hat er nur Ein Leben zu verlieren, 

Wie ich nur Eines, darin ſind wir gleich. 

Mit raſcher Hand, — es könnte ja gelingen! — 

Ihn an des Heeres Spitze zu erſchlagen, 

Vernichtend, ſelbſt vernichtet! — Doch es iſt 

Sein Leib nicht Rom; Rom ſchlag' ich nicht mit ihm. — 

Zurück mein Schwert; — iſt doch die Rache nah 
Die dir, o Brutus, auf dem ſtolzen Antlitz 

In Schmerz verzerrt das Lächeln. — Hörſt du 

nicht — 

Das Wehgeheul, das jetzt aus Veji ſchallt, 

Iſt Nachtigallenſang dagegen nur, 

Wie's bald die Gaſſen Roms erfüllen ſoll. 

Wenn ſich die Sohle hier mit Blut dir netzt, 
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So magſt du dort bis an den Knöchel waten. 

Du ſollſt es ſeh'n, ſollſt leben darum nur 

Es zu beweinen, bis dein Auge bricht, 

Nun lebe wohl, auf Wiederſeh'n, mein Brutus, 

Auf Wiederſeh'n, wenn ohne Handſchlag auch. (Ab.) 

Brutus. Marcus. Publius. Krieger. 

Brutus. 

Iſt's Aruns nicht? 

Publius. 

Er weicht nun Schritt für Schritt. 

Er wendet ſich und hängt den Schild, als gält' es 

Zu raſten nur, nachläſſig auf den Rücken. 

Ich traf ihn kurz zuvor im Kampf; wir hatten 

Die Lanzen kaum geſchleudert, warf ſich flüchtig 

Der Troß der Vejer zwiſchen uns und riß 

Ihn im Gedränge eilig mit ſich fort. 

Ich folg' ihm jetzt! 
Marcus. 

Du biſt verwundet ſchon. 

Publius. 
Ein Weib hat mir geſandt die Taubenfeder, 

Weil ich von Weibern nie was hören wollte. 

Und hätt' ich nicht den Schild emporgezuckt, 

So läg' ich auf dem Boden feſtgenagelt 

Wie einſt Achill von Paris ſchöner Hand. 
(Wirft einen Pfeil auf den Boden.) 
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Marcus. 

Was bleibt uns auf der Walſtatt noch zu thun! 

Brutus. 

Begrabt die Leichen, wie ſie da und dort 

Von unſern Bürgern auf dem Felde liegen. 
Nicht viele ſind es zwar, die meiſten traf 

Aruns verruchte Hand. Den Vejern laßt 

Die Straßen frei, zu holen ihre Toten. 

Marcus. 

Wo willſt du die Gefangenen bewahren? 

Brutus. 

Führt ſie nach Rom. (Zu Titus.) In Junos Tempel 

flehn 
Die Frauen um den Sieg. Bring' ihnen Botſchaft, 

Bring' deiner Mutter Botſchaft, was geſchehn. 

(Titus ab.) 

(Zu Marcus.) 

Dich ſend' ich dem Senat. Ein Lorbeerkranz 

Um deinen Helm mag ſchon von weitem künden, 

Daß wir geſiegt. Lang harrte unſer Volk 

Auf jenen Wällen der Entſcheidung ſchon, 

Ruf' ihnen zu, daß ſich von Mund zu Mund 

Der Jubel ſchwingt, bis er im mächt'gen Chor 

Aus Hütte und Palaſt zum Himmel rauſcht. 

Und wo die Trauer einen Helden ehrt, 
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Sagt ihnen, meine Freude gelte Rom, 
Mit jedem Leide fühl' ich doppelt mit, 

Weil Rom mit ihnen einen Sohn verlor. 

(Alle ab.) 

Zweite Scene. 

Halle im Hauſe des Brutus. Vorn quer durch die Bühne eine 

niedrige Terraſſe. Freier Ausblick auf das Forum, das bis zum 

Hintergrunde emporſteigt. 

Sabina. 

Roms edle Frauen ſammeln feſtgeſchmückt 

Sich vor dem Junotempel; helle Lampen 

In treuer Hand betreten wir die Stufen 

Und mit dem Weihrauch ſteige das Gebet 

Zum Himmel auf. — Wie dank' ich Brutus dir, 

Daß du den Sohn entſandteſt mit der Botſchaft. — 

O wär' auch Marcus hier! — Mein Augenpaar! 
Doch darf die Mutter nicht die Kinder preiſen 

Und ſo die Götter reizen. Ehe noch 

Der Feierzug verläßt die heiligen Hallen, 
Fliegſt du auf ſchnellem Roß zurück zum Heer, 

Daß Brutus wiſſe, wie wir ihn geehrt! 

(Aquilius tritt ein.) 

Aquilius. 

Laß Roß und Reiter doch ein wenig raſten, 

Eh' du ſie wieder fort vom Hauſe ſprengſt. 
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Du hier Aquilius? 

Aquilius. 

Darf ich es nicht? 

Sabina. 
Du ſollteſt nicht! 

Aquilius. 

So hab' ich doch die Freude, 

Nach Monaten dich wieder zu begrüßen, 
Was miedeſt du die Stadt. 

Sabina. 

Ich mocht' in Rom nicht weilen, 

Als Männer im Palaſt des Königs feig 

Mit krummen Rücken der Gewalt ſich beugten. 

Aquilius. 

Das Weib des Brutus ſchmähe nicht die Liſt! 

Sabina. 

Laß uns nicht hadern mehr. Wie könnte wohl 
Die Frau vom Land dem großen Redner ſtehn? 

Drum ſage kurz, was führt dich her zu uns, 

Wo man getroffen ſonſt den Vetter kaum. 

Aquilius. 

Ich wollte Titus ſeh'n. 

Sabina. 

Der bleibt nicht hier. 
Dann füg' dem Willkomm gleich den Abſchied bei. 



(Zu Titus.) 

Du zögere länger nicht! 

Titus. 

Eh’ du des Tempels Schwelle 
Noch überſchritten, bin ich ſchon im Lager. 

Sabina. 

Sei klug, mein Sohn! Ich ſäh den Marder lieber 

(Teile) 

Auf meinem Hof, als dieſen Menſchen hier. 

Nicht ohne Abſicht blieb er hier zu Rom 

Und bringt Verderben, wo er lauernd ſchleicht. 

Wär' er bei Brutus doch! Sei klug, mein Sohn. Ab.) 

Aquilius. 

Sei klug! ha ha! War's nicht ihr letztes Wort? 

Das erſte ſei's, mit dem ich dich begrüße: 

Sei klug, mein Sohn! 

Titus. 

Ich, hätt' im Flug das Pferd 

Gehemmt vor deiner Thüre, durch das Fenſter 

Dir zugerufen: Warum zögerſt du? 

Wir ſind bereits aufs äußerſte gebracht. 

Aquilius. 

Vielleicht Tarquin. 

Titus. 

Aruns beſchwört und bittet — 
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Aquilius. 
Er bittet uns. 

Titus. 

Entmutigt ſind die Vejer, 

Verlangen Frieden, da lies Wort für Wort! 

Mehr zeigt der Brief, als jede Schildrung ſagt; 
Denn bis ein Aruns ſich entſchloß zu bitten: 

„Er fleh' uns an!“ wie vieles mußt' ihn da 

Zuvor erſchüttern. 

Aquilius. 

(Giebt den Brief zurück.) Alſo kommt er ſelbſt! 

Titus. 

In jenem Tempel wartet er bereits. 

Aquilius. 
Gefährlich iſt's für ihn. 

Titus. 

Für uns nicht minder. 

Aquilius. 

O hätt' er eine beſſre Zeit gewählt! 

Titus. 

Zeit ift es ftets, wenn nur der Wille da. 

Aquilius. 

Zu Thorenſtreichen fehlt euch dieſer nie! 
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Titus. 

Soll alles wie ein Poſſenſpiel verlaufen? 

Aquilius. 

Ein Poſſenſpiel! — wenn ihr Verſchwörung ſpielt, 

Geheimnisvolle Mienen macht, um jedem, 

Der euch begegnet, wichtig zu erſcheinen; 

Wenn ihr in dunklen Kammern euch verſammelt, 

Dort Unſinn brütet; an die Kleider euch, 

Weil ja ein Freund den andern ſonſt nicht kennt, 

Verſchiedne Zeichen heftet, wie ihr ſie 

Jüngſt ausgeheckt: da wird's vielleicht zum Spiel, 

Nur habt ihr eure Köpfe eingeſetzt. 

Titus. 

O zaudre länger nicht! 

Aquilius. 

Ja es iſt Zeit! 

Denn außer Veji hob ſich keine Stadt 

Zu ſeinem Schutz, und Veji iſt verloren! 

Das weiß er ſelbſt; er ſteht in unſrer Hand 
Was wir bedingen, iſt für ihn Geſetz. 

Titus. 

Bedingen? Wir! 

Aquilius. 

Nehmt zwar den König auf, 

Nur dürft’ ihr ihm nicht trauen; iſt er uns 

Doch längſt bekannt! Wie könnt' ſein ſtolzes Herz, — 



Geläng' es auch den Argwohn fern zu halten, — 
Ertragen, daß er uns zu Dank verpflichtet? 

Schon unſer Anblick wär ein Vorwurf ihm: 

Wir würden ihn an ſeine Schwäche mahnen 

Und — o ſei überzeugt, das trägt er nur, 

So lang er muß! 

Titus. 

Wohl wahr! was rätſt du uns? 

Aquilius. 

Ein jeder fordre von Tarquin den Preis, 

Der ihm genügt, dann öffnet erſt die Thore! 

Doch nehmt zuvor die Macht ihm, was er leicht 

Verſprochen euch, ſo leicht zu brechen auch. 

Titus. 

Er fügt ſich nicht! 

Aquilius. 

Er muß! 

Titus. 

Doch unſre Freunde! 

Kaum einer kümmert ſich um ſolche Dinge. 

Aquilius. 

Seid unbeſorgt! ich übernehme gern 

Den Teil der Arbeit, der zu ſehr euch drückt. 

Nicht treibt mich ſo wie euch die Leidenſchaft, 

So war es nicht gemeint! Um Trinkgelage, 

Um Mädchen, Titel, ſei das euer Teil! — 
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Beginn' ich nichts, auch nicht aus bloßer Freundſchaft: 

Was geht Tarquin, was geht ſein Haus mich an? 

Muß ich gehorchen, iſt es einerlei 
Ob er, ob Brutus, ob der tolle Pöbel 

Das Scepter trägt, genug! wir ſind beherrſcht! 

Titus. 

Vergiß nicht, — Aruns iſt bereits in Rom. 

Aquilius. 

Deswegen bleibſt du hier, was liegt daran, 

Ob Brutus ihren langen Hymnus hört, 

Mit dem ſie Junos taubes Ohr verſuchen. 

Schon hab' ich die Genoſſen herbeſtellt. 

Titus. 

Auf dieſen Platz? 

Aquilius. 

Im Haus des erſten Konſuls 

Sucht niemand die Verſchwörer gegen Rom. 

Titus. 

Doch meine Mutter! 

Aquilius. 

Konnt' ich es erraten, 

Daß ſie zu opfern heut vom Lande kommt? 

Was liegt daran? — Wie's eben Frauenart, 
Wird ſie im Tempel fertig nicht ſobald 

Und bis zurück ſie kehrt, ſind wir leicht fertig. 
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Siehſt du den Widerſchein der Fackeln am Gewölbe? 

Ein langer Zug! (Treten an das Fenſter.) 

So lang als wie die Hymne, 

Die jetzt beginnt zum tauben Ohr der Göttin. 
(Von der Straße tönen die Strophen eines Chores.) 

Da vus (tritt ein). \ 

Hier iſt die Schale! Füll' ich fie mit Weihrauch 

Wie ſie befahl? — ſo ſpät noch ein Beſuch! 

Wer mag es ſein, zu ſtehlen giebt's hier nichts. 

Doch warten wir. 
Ahala und der Augur. 

Augur. 

Sind wir die erſten hier? 

Ahala. 
So ſcheint es faſt. 

Augur. 

Nicht gut gewählt iſt dieſer Ort. 

Ahala. 

Augur. 

Noch tönt mir die Verwünſchung in das Ohr, 

Die hier erſchallte. Dort ſtand Brutus ſtumm 

Den Blick geſenkt: „Fluch den Tarquiniern!“ 

So gellt' es laut im Wiederhall der Wände, 

„Und dreifach größer ſei der Fluch auf jene, 

Die ihnen Hilfe bieten!“ — Alles ſchwieg; 

Er hob den Blick und murmelte: „Es ſei!“ 
Pichler, Die Tarquinier. 5 

Warum? 



Ahala. 

Leg' doch die Maske ab! — Wie lächerlich, 
Glaubt der Prophet die eigne Prophezeiung! 
Iſt's ſo, was kehrſt du nicht ſogleich zurück? 

Augur. 

Nein! — Unſre Götter wollen einen König. 

Ahala. 

Was hat er dir für dieſen Spruch zu zahlen? 

(Aquilius tritt vor.) 

Aquilius. 

Die andern kommen noch? 

Ahala. 

Du hörſt ſie ſchon! 
(Marullus, Co minius trunken und lärmend.) 

Marullus. 

So macht doch Licht, heda! was treibt ihr denn? 
Ich hab' ein Dutzend Beulen ſchon am Kopf! 

Ahala. 8 

Ich wollt', ein Dutzend Blaſen auf der Zunge. 

Marullus. 

Biſt du ſchon da? du jagteſt uns vom Mahle. 

Ahala. 
Noch war es Zeit, eh' du dich ganz betrunken. 
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Marullus (zu Aaquilius). 

Weil du die alten Tage wiederbringſt, 
Das heißt: den Wein zu Ehren, möcht' ich gerne 

Dich ſchmücken mit dem Epheukranz! 

Ich hab' nur dieſen. — Auf die Büſte dort 

Des Bachus drück' ich ihn. Evan Evoe! 

Aquilius. 

Der ekle Schlemmer! Doch an ſeinem Tiſch 

Könnt' mancher ſchwatzen, den er eingeladen, 

Jetzt bindet ſchon die Mitſchuld ihm die Zunge. 

(Marcus tritt in den Hintergrund.) 

Ahala. 

Sprich nun, Aquilius! 

Aquilius. 

Noch einer fehlt. 

Ahala. 

Ich zählte ſie, du irrſt! 

(Aruns, ihm folgen andre.) 

Aquilius. 

Begrüßt ihn hier! 

(Alle drängen ſich um Aruns.) 

Augur. 

Zuerſt der Götter Segen auf dein Haupt. 
5 * 
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Aruns. 

Ihr nehmt uns auf? 

Servil. 

O bliebſt du ſchon bei uns! 

Aquilius. 

Wo iſt dein Vater? 

Aruns. 

Bei den Vejern noch. 

Er hofft mit mir, daß eure Liebe ſtark 

Nicht im Verſprechen nur, — in Thaten ſei. 

Schon morgen um den Schlag der Mitternacht 

Tritt er ans Thor, wo Brutus uns verhöhnte 

Und harrt, daß ſeine Flügel ſich ſo weit 

Dann öffnen, als ſie eng ſich uns verſchloſſen. 

Zum erſten Zeichen lodern dort am Hügel 
Drei Feuer auf, dann klopf' ich dreimal an. 

Aquilius. 

Du findeſt uns bereit. 

Aruns. 

Wie lohnen wir 

Dann euren Dienſt? — Nicht eitle Worte giebt 

Mein königlicher Vater; reich und groß 

Sei auch der Dank und würdig eurer Liebe. 

Was wünſcht ſich der Augur? 

Augur. 
Bedenk', was fehlt! 

K 
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Aruns. 

Die Antwort iſt zwar dunkel, doch zu deuten. 

Wenn ich nicht irre, ſo verlangt der Konſul: 

Ihr ſollt umſonſt im Haus der Götter dienen, 

Wie ſie umſonſt uns ihre Huld verleihn. 

Augur. 

Er weiß es nicht, daß keine Erdengabe 

Des Himmels Gnade je an Wert erreicht. 

Aruns. 

Tarquin ehrt deine Würde; herrenlos 

Wird manches Gut; das hat nun den Beſitzer. 

Ahala. 

Wer zahlt die Schulden mir. 

Aruns. 

Lucrez hat Geld. 

Ahala. 

So giebt es Erben ohne Teſtament. 

Marullus. 

Mir brauchſt du nichts zu ſpenden; eines nur 
Verlange ich: Schaff' die Cenſoren ab! 

Iſt's nicht zu ärgern, wenn ein ſolcher Kerl, 
Aus deſſen Munde Gall' und Eſſig trieft, 

Uns meiſtern darf, uns hier, den Adel Roms: 

Ob nicht ein Kleid zu fein, ob nüchtern wir, 

Ob wir den Göttern opfern, ob wir nicht 
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Mit Würfeln ſpielen? Und der Frevel erſt, 

Wenn einer nachts zu ſeinem Dirnchen ſchleicht! 

Nicht wahr, Cominius? 

Aruns. 

So ernenn' ich euch 

Für immer zu des Cenſors ſtrengem Amt. 

Marullus. 

Dann peitſchen wir die Langeweile aus, 

Die Brutus eingeführt; aus jedem Brunnen 

Soll Wein nur fließen. — 

Cominius. 

Und zur Strafe kommt 

Das Mädchen nur, das einen Kuß verjagt. 

Aruns. 

Wie dank' ich dir, Aquilius mein treuer? 

Aquilius. 

Ich fordre keinen Dank, nur eins verſprecht: 

Daß ihr zu Rom nichts ohne uns beginnt. 

Aruns. 

Vernahm ich recht? dann wärt ihr Könige! 

Aquilius. 

Das zweite noch; kein fremder Söldner darf — 

Aruns. 

Das erſte? — ſei's! — das zweite fordre nie. 



BA 

Aquil ius. 

Das erſte gilt nur, wenn das zweite gilt. 

Aruns. 

Laß uns erſt ein, dann magſt du alles hoffen. 

Aquilius. 

Nicht einen Schritt, eh beides zugeſagt. 

Aruns. 

Das werd' ich nie! 

Aquilius. 

Behalt dein Nie, wir geh'n! 

Aruns (z Marcus). 

Das dulden wir von dieſem feilen Schwätzer? 

Marcus." 

Macht euren Handel ſelbſt. — O bittre Schmach, 
Daß mich der Zufall treibt den gleichen Weg 

Mit euch, die um die Republik gemäkelt 

Wie ſchlechte Buben um des Vaters Gut, 

Der kaum den letzten Atemzug gethan. 
(Marcus ab in das Haus.) 

Aruns. 

Ihr alle ſchweigt? Wofür beruft ihr uns, 

Wenn ihr die Sklaven dieſes Mannes ſeid? 

Cominius. 

Soll er allein zerſtören unſre Hoffnung? 



Su 

Ahala. 

Aruns du kommſt, wir öffnen dir die Thore. 

Aquilius. 
Was, ohne mich? 

Ahala. 

Nach dir fragt niemand mehr. 

Aruns. 

Elender du! mir wagſt du es zu trotzen? 

Aquilius. 

Wir ſind noch nicht zu Ende. (Geht raſch ans Fenſter.) 

Aruns. 

Du ſchon jetzt! 
(Er zieht das Schwert und will auf Aquilius eindringen, der 

Augur, Titus und andere werfen ſich dazwiſchen.) 

Augur. 

Ich trete zu Aquilius! 

Aquilius Cu Aruns.) 

Zurück! 
Willſt du nicht dich und dieſe hier verderben. 

Schaut in den Hof; ſeht ihr die Lanzen blitzen, 

Gerüſtet ſtehen meine Sklaven dort. 

Das Zeichen gilt! 

(Er ſtampft mit dem Fuße. Auf beiden Treppen ſteigen Be— 

waffnete empor und ſtellen ſich an ſeine Seite, unter ihnen 

Davus. 
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Da vus. 

Befiehl, wir greifen ſie. 

Aquilius. 

Ihr ſtarrt auf mich? Ich hab' vorausgewußt, 

Mit wem ich mich verband; drum war ich auch 

Gefaßt auf dieſes. Aruns! wär' es nun 

Mein Plan geweſen, dich zu locken nur 

In meine Hand? — Du biſt Roms ſtärkſter Feind 

Gefährlicher, verderblicher als alle. 

Wenn ich dich überlief're, wird die Stadt 

Mit ſtolzerem Triumphe mich empfangen 

Als Brutus ſelbſt, der nur die Vejer ſchlug. 

Und ihr! gar klein im Herzen wie im Rate, 
Denkt ihr daran, wie einmal Herkules 

Sich Ruhm erwarb, als er Augias Stall 

Geſäubert? — Ihr, der Abhub dieſer Stadt! 

Wollt' ich euch faſſen, würd' ich nicht dadurch 

Erwerben mir den größten Dank von Rom? 

Gefällt es euch? — Warum ſeid ihr ſo blaß? 

Juckt euch der Rücken ſchon von Geiſelhieben? 

Greift an den Hals! noch ſitzt der Kopf darauf, 

Doch iſt dafür das Beil bereits geſchliffen. 

Verſucht's, entrinnt, habt ihr noch einen Ausweg, 

Der aus dem Banne meiner Macht euch führt? 

Nur einen giebt's: Thut, was ich will! 

Wer iſt nun König? — Ich! Aquilius! 
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Aruns. 

Wir weichen der Notwendigkeit, nicht dir! 

Aquilius. 

Wie du es nennſt, das iſt gleichgültig mir, 
Wenn's nur geſchieht, wie ich es vorbedacht. 

Die Stunde flieht, ſo kommt denn morgen nachts, 

Wir öffnen euch das Thor. — (Zu den andern.) 

Bewaffnet zieht 
Ihr durch die Gaſſen und verſcheucht die Bürger, 

Die aus den Häuſern ſich neugierig wagen. 

Dann führen wir euch in der Väter Burg, 

Des Morgens rufen Herolde das Volk 

Zum Forum hin, kein Finger wird ſich regen; 

Ich kenne ſie, geſchehen iſt geſcheh'n. 

Und was kein Gott vermag, kann Brutus nicht. 

Führt aus, was ich befahl; jetzt fort von hier, 

Damit das Morgenrot uns nicht verrate. 

(Alle zerſtreuen ſich nach den verſchiedenen Richtungen.) 

Davus tritt vor: Er lauſcht nach allen Seiten; dann raſch ab. 

Der Vorhang fällt. 
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Vierter Akt. 

Erſte Scene. 

Römerlager vor Veji. Brutus, Publius. Später der Veteran 

und ein Soldat. Dann Davus. 

Brutus. 

Nicht lange mehr hält Veji ſich, es wankt 

Die Mauer da und dort ſchon bis zum Grund. 

Publius. 
Wenn nur Tarquin nicht aus der Stadt entrinnt! 

Brutus. 

Zwar möcht' ich nachſichtsvoll ihm ein Aſyl 

Vergönnen, daß er dort ſein graues Haupt 

In Frieden berge. Was er auch verbrochen, 

Zwei bittre Rächer nimmt er ja mit ſich: 

Das Alter als Genoſſen ſeiner Flucht 
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Und die Erinnrung an vergangne Größe. 

Doch keinen Frieden giebt es mit Tarquin; 
Er raſtet nicht. Gleich einer ſchlimmen Peſt 

Fraß ſich die Herrſchſucht ein in ſeinem Herzen 

Und treibt ihn wahnſinnstoll zu jedem Frevel, 

Bis mit dem Leben ſelbſt erliſcht die Krankheit. 

Publius. 

Wie glücklich biſt du, kehren wir nach Rom, 

Wenn im Triumphe dich die Stadt begrüßt 

Und deinen Wagen rings im Feierkleide 

Das Volk umſtrömt, ein jedes Auge ſich 

Nach deinem wendet, Jubel tauſendſtimmig 

Dich Retter nennt, wenn du mit deinen Söhnen 

Am Kapitole froh den Göttern dankeſt 
Für den errungnen Sieg, wie dir das Volk. 

Brutus. 

Vor meiner Seele glänzt ein andres Bild 

Als Waffenruhm, der nur zu bald verſtummt. 

Die Stadt hat den Gehorſam aufgeſagt, 

Der an den Thron des Königs ſie gefeſſelt, 

Jetzt ſchwankt der Staat, die Ehrſucht regt ſich 

trotzig. 

Was Recht, was Unrecht? fragt die Menge 

zagend; 

Unſicher wogt die Meinung, bis der Grund 

— 

ai n 

S 
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Gefeſtet ſich, und dieſen möcht' ich legen. 

Auf neuem Boden gilt es neu zu ſchaffen 
Das neue Rom! — daß ſie mir Licht und Mut 

Verleihen, ruf' ich täglich an die Götter, 

Denn ſie nur geben dem Geſetz die Weihe, 

Vor dem der Bürger, tritt es ihm entgegen 

Auf ehrnen Tafeln, ſtaunend ruft: „So iſt's! 

So hab' ich es gefühlt, ja das iſt Recht!“ 

Publius. 

Du warſt in Griechenland, du lernteſt dort 

Von ſeinen Weiſen: Solon und Lykurg. 

Brutus. 

Nicht Griechenland, Tarquin hat mich belehrt. 

Als er den Thron erſtieg auf blutigen Stufen, 

Rief ich die Edelſten zur That. Vergebens! 

Der eine ſchaute zögernd auf den andern, 

War doch verletzt noch keiner! Ja ſie höhnten 

Als überklugen Thoren mich. Da ſchwieg 
Ich traurig ſtill. Doch ſchwand die Hoffnung nicht, 

Den König kannt' ich ja, daß keine Schranke 

Ihm heilig ſei! Er lud das Joch der Schmach 

Auf ihren Nacken und mit wildem Hohn 

Erhob die Geiſel Aruns wider ſie. 

Sie zitterten, ſie knirſchten, endlich ſchwoll 

Des Zornes Strom am Bett Lukretias 

Und fegte beide fort mit ihrem Troß. 
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Publius. 

Vollende, was mit Weisheit du begonnen, 
Wir wollen es beſchützen mit dem Schwert. 

Stets eingedenk der hohen Prophezeiung, 

Als bei dem Bau des Kapitols ein Kopf 

Gefunden wurde an des Grundſteins Stelle. 

Da trat hervor die greiſe Seherin, 

Die ferne ſonſt in Cumäs Grotte wohnt 

Und rief mit lauter Stimme zum Erbeben: 

„Ihr alle hört, der Grund des Kapitoles 

Iſt eingeweiht mit Blut!“ Dann warf ſie auf 
Den Stein noch einen friſchen Lorbeerzweig, 

Wo jetzt der Altar ſteht des höchſten Gottes. 

Brutus. 8 

Beherrſcht ſich Rom, beherrſcht es auch die Welt. 
(Tullus tritt mit Macro vor Brutus, mehrere folgen.) 

Tullus. 

Nach deinem Wort o Konſul nahen wir: 

Daß, wer im Kampfe ſich hervorgethan, 

Aus deinem Mund den Dank dafür vernehme! 
Sieh dieſen hier! du weißt es, vor dem Walle 

Lärmt oft der Feind und fordert uns heraus. 

Da ſprang der Jüngling von der Schanze Rand; 

Dem Blitze gleich, der aus der Wolke fährt, 

Verjagte er allein den Schwarm der Vejer, 

Ja drang ſogar ins offne Thor, wo er 

Den letzten noch erſchlug. 
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Brutus. 

Führt ihn zum Tode! 

Tullus. 
Zum Tode? — ihn! 

Brutus. 

Wie lautet das Verbot? 

Tullus. 

Kein Krieger darf im Feld den Kampf beginnen, 

Wenn nicht der Konſul den Befehl erteilt. 

Brutus. 

So haſt du ihm das Urteil ſelbſt geſprochen; 

Denn Schuld bleibt Schuld; zur Heldenthat macht ſie 

Nicht der Erfolg. Iſt die Verwegenheit 

Des Bürgers höchſte Tugend, ſag', worin 

Von einem Aruns er ſich unterſcheide, 

Der ſelbſt dem Löwen nicht zu weichen braucht? 

(Tullus mit Macro ſchweigend ab.) 

Die Zukunft erntet einſt die reifen Früchte 

Von dieſer herben Strenge. Mögen grauſam 
Uns ſpät're Tage nennen, wenn die Milde 

Entſproßt dem langen Frieden; jetzt geziemt 

Nur die Gerechtigkeit, wo wir der Stadt 

Errungen kaum die Freiheit. Niemals ſollen 
Zu unſern Richtern unſre Thaten werden. 

Davus tritt raſch auf.) 
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Da vus. 

Auf, Brutus auf! willſt du Roms Thore nicht 

Verſchloſſen finden, auf! es kehrt Tarquin 

Mit Aruns heimlich in ſein Adlerneſt. 

Brutus. 
Wer ſagt dir das? 

Davus. 

Ich hört' es. 

Brutus. 

Wo? 

Da vus. 
Zu Rom! 

Ich lief hierher. Dort neigt die Sonne ſchon. 

Dem Weſten zu; es iſt die letzte Nacht; — 

Was zögert ihr? Ich hab's gehört, geſehen; 

Verbündet ſind die Edelſten von Rom, 
Sie laſſen heut den König ein. Drei Schläge 

Ans Thor verkünden ſeine Gegenwart. 

Brutus. 
Haſt du Beweis? 

h Davus. 

Ich hab's gehört, geſeh'n, 

Wie jeder kam und ging. 

Brutus. 
So nenn' ſie uns! 

Da vus. 

Zuerſt Ahala und der Augur dann! 
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Brutus. 
Wie? dieſer! ſo entehrt er ſeine Würde? 

Doch ſei's darum; hab' ich doch ſtets gewußt, 

Daß nur der Vorteil ihn zu handeln treibt. 

Nun hat ihn doch der helle Blick getäuſcht, 

Mit dem er, alles fein verbindend, ſonſt 

Faſt in die Zukunft ſchaute. 

Davus. 

Andre dann: 

Cominius, Marullus, Aruns ſelbſt, — 

Mit dieſen Augen hab' ich ihn erkannt! 

Publius. 

Er blieb in Rom? 

Davus. 

Nein als Aquilius — 

Publius. 
Aquilius! 

Brutus. 

Er iſt mir nah verwandt! 

Da vus. 

Das Blut ſchützt nicht vor Schmach! 

Brutus. 

Ich werde richten, 

Wo der Verrat die Edelſten befleckt. 
Pichler, Die Tarquinier. 6 
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Publius. 

Aquilius! ſtets war er tief verſteckt! 

Brutus. 

Ich ahnte nicht den Feind an meiner Seite! 

Da vus. 
Auch Titus kam. 

Publius. 

Auch Titus! 

Brutus. 
Hätt' er doch 

Das Schwert auf dieſe Bruſt gezückt, dann dürfte 

Dem Reuigen der Vater noch verzeih'n. 

Davus. 

Dein Schmerz verbeut — 

Brutus. 

Genug, die andern noch! 

Da vus. 

Die andern? Marcus ſelbſt — 

Publius. 
Laß mir das Schwert! 

Die Zunge reiß' ich aus dem Schlunde dir, 

Daß in dem eig'nen Blut erſtickt die Lüge. 
(Packt Davus heftig an.) 

Da vus. 

Bin ich denn Schuld? Er freit die Königstochter. 
(Brutus verhüllt ſtumm ſein Antlitz.) 
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Publius. 

Die Königstochter! läg' er tot im Feld! 

Da vus. 

Ein alter Glaube herrſcht in meiner Heimat: 

Daß jener, den des Schickſals Macht erhob, 

Sein innig Liebſtes bringen muß als Opfer. 

Dadurch ſei er den wandelloſen Göttern 

Der Unterwelt geweiht und wandellos 

Verleihen ſie das Glück auf dieſes Pfand. 

Brutus. 

Entlaß den Sklaven! 

Publius. 

Wenn er von Tarquin 

Beſtellt nun käme, wenn aus eig'ner Rachſucht? 

Er muß geſteh'n, wär's auf der Folter auch! 

Davus. 

Unedel macht ſo ſchwache Hoffnung euch? 

Publius. 
Und dich der Lohn zum Schelm! ergreifet ihn! 

Da vus. 

Ihr nennt mich Sklaven! Hätte wohl Tarquin 

Der ſtolze einem Sklaven ſich vertraut? 

Gekommen wär' er ſelbſt, zu weiden ſich 

An eurem Schmerz; — denkt nicht ſo klein von ihm, 
6 * 
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Verbannt ſogar zeigt er ſich größer noch 

Als du und der dort! 

(Brutus erhebt ſich.) 

Brutus. 

Davus, du biſt frei! 

Als Römerbürger, als Vindicius 

Trittſt du in meines Heeres Reihen ein! 

(Davus tritt zurück.) 

Brutus. 

Noch lebt dein alter Vater Publius? 

Publius. 
Ein armer blinder Greis; ich nähre ihn 
Vom Teil der Beute, den das Kriegsgeſetz 
Im Feld mir zuerkannt. 

Brutus. 

Da nährſt du ihn 

Mit deinem Blut. 

Publius. 

| So könnte man es deuten, 

Weil manche Wunde ich dafür erhielt. 

Brutus. 

Ich hatte Söhne! 

Publius. 
Die haſt du ja noch! 
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Brutus. 
Die Nacht iſt kalt! 

Publius. 

Die Nacht? Es dämmert erſt, 
Du redeſt irr! — 

Tullus.) 

Tullus. 

Aus Vejis Thor zog eben 

Von Reitern eine Schar, — ihr ſeht ſie noch — 
Jetzt ſchwinden ſie im Duft des Abendrotes — 

Sie wandten ſich geduckt dem Hohlweg zu — 

Dort gegen Weſt! 

Publius. 

Nach Rom! 

Brutus. 

Tarquin, Tarquin! 

Publius. 

Mit meinen Reitern hol' ich bald ſie ein. 

Brutus. 

Ich ſelber geh' nach Rom und werde dort 

Die Hochzeitsfackel meinem Sohne tragen! 

Publius. 

Er hüllt in düſtres Schweigen ſich und doch — 

Von dem Entſchluſſe, den er grimmig rollt 

Tief in der Seele, zeugt die bleiche Stirn. 



Des Auges Blitz wie Glut am fernen Himmel 

Bei dunkler Nacht, wie eine Stadt verbrennt. 
(Ab mit Davus und Kriegern.) 

Zweite Scene. 

Tiefe Nacht. Rom. Straße mit einem Pfeiler in der Mitte. 

Ausſicht auf das Thor. Die Verſchwornen; dann Brutus mit 

den Legionen. 

Marullus. 

Am Himmel ſtehen andre Sterne ſchon, 

Die Mitternacht kann nicht mehr ferne ſein. 

Bereit iſt alles, Mühe hat's gekoſtet 

Geſchirr und Krüge hin und her zu ſchleppen, 

Zu winden Kränze für das Trinkgelage, 

Die Muſikanten ſchicklich zu verbergen; 

Doch jetzt wär's Zeit! Heda, Aquilius! 

(Aquilius tritt aus einem Hauſe.) 

Aquilius. 

Du weckſt die ganze Stadt! 

Marullus. 

Sie haben Zeit, 

Genug zu ſchlafen, wenn Tarquin regiert 

Und du ihm hilfſt. 
(Ahala tritt auf.) 

Aquilius. 

Ahala? du allein! 
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Ahala. 

Ich habe einen Knaben nur im Dienſt. 

Marullus. 

Jag' in den Harniſch deine Gläubiger 

Und auf den Platz bringſt du ein ganzes Heer. 

Aquilius. 
Der Augur fehlt! 

Marullus. 

Ich ſah ihn kurz zuvor. 

Er ſchaut zum Himmel auf; ſchnuppt ſich ein Stern, 

So murmelt er, als wär' es ihm nicht recht. 

Aquilius. 

Wo haſt du deine Leute? 

Marullus. 

In der Küche. 

Wo anders ſonſt? Das iſt ihr rechter Platz! 

Ich habe Köche, Kellner, Muſikanten 

In ſeltner Wahl; heut' ſollſt du ſie erproben. 

Denn öffneſt du dem Könige das Thor, 

So hab' ich feſtlich den Empfang bereitet. 

Siehſt du, wie hell es durch die Ritzen ſchimmert? 

Die Säle ſind beleuchtet und geſchmückt, 

Dort warten meine Diener auf die Gäſte. 
(Der Augur kommt.) 

Augur. 
Die Stunde naht! 
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Ahala. 
Das ſagt uns jede Sanduhr. 

Aquilius. 

Haſt du bewaffnet deine Diener? 

Augur. 
Nein! 

Das Opfermeſſer, nicht das Schwert zu führen, 

Iſt ihre Hand gewohnt. Auf morgen ſchon — 

Aquilius. 
Heut gilt's! 

Augur. 

Sind ſie beſtellt von mir. 

A quilius. 
Wozu? 

Au gur. 
Ein feſtlich Opfer — 

Aquilius. 

O das brauchen wir! 

Ahala. 
Haſt du's gehört? 

Marullus. 

Ein Becher fiel vom Tiſch. 

Ahala. 

Es klang als wie ein Schild das Pflaſter trifft. 



Aquilius. 
Was, wo? 

Ahala. 

Dort in der Eintracht Tempel. 

Augur. 
Seht! 

Ein gutes Zeichen, weil wir einig ſind, 

Giebt uns die Göttin. 
(Titus bewaffnet mit andern.) 

Titus. 

Ruhig iſt die Stadt, 
Wie du befohlen, alles angeordnet, 

Ich machte rings die Runde noch. 

Aquilius. 
Hab' Dank! 

Aus meiner Seele ſchwindet nun die Sorge; 

Geſichert ſind wir; komme, was da will. 

Du geh' ans Thor, ihr haltet euch noch ſtille! 

Die Stunde naht, ſie naht und Rom iſt mein. 

(Ahala geht zum Thore; die andern treten in das Haus nebenan. 

Bald darauf kommt Marcus.) 

Marcus. 

Der Platz noch leer; ſo hat zu früh die Sehnſucht 

Mich hergeführt! Schwer liegt die Nacht auf Rom 

Und trüber Schlaf hüllt alles ein. Mir iſt 

Als ſollte jede Seele den Verrat, 
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Wie er jetzt durch die Gaſſen jchreitet, ahnen, 

Doch alles ſchweigt. — 

Ihr Himmelslichter oben, 

An die der Menſch ſo gerne ſein Verhängnis 

Mit eitlem Stolze knüpft, zum letztenmale 

Strahlt ihr herab auf dieſes freie Rom. 

Und warum frei? — Bin ich's, ſind's andere? 

Geſchehen ſoll, was doch geſchehen muß! 

(Ahala vom Thore her, laut rufend.) 

Ahala. 

Sie kommen, hellauf loht die Fackel ſchon! 

(Die andern ſtürzen haſtig aus dem Hauſe. Bewaffnete Diener 

mit Fackeln.) 

Aquilius. 
Hier Fackeln her! 

Marullus. 

Fort Sklaven! macht 

Die Läden an den Fenſtern auf, daß hell 

In alle Weiten ſchimmere das Licht! 

Beginnt die Symphonie, bringt Kränze her; 

Sei Aruns dieſes heute dein Empfang. 

(Die Häuſer plötzlich erleuchtet.) 

Aquilius. 

Die Republik iſt tot; noch iſt es Zeit, 

Werft dieſe Säule um; es ſoll Tarquin 

Einziehen über ihren Schutt. 
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Cominius. 

Der Konſul 

Ließ heut erhöhen ſie. 

Marullus. 

Es ſoll ihr Schaft 

So viel ſein als ein Buch. 

Ahala. 

In ehrnen Lettern 

Trägt ſie des Staats Geſetze ausgeprägt. 

Cominius. 

Des Staats? deswegen drängte früh bis ſpät 

Ein dichter Schwarm gemeinen Volks herum! 

Aquilius. 

Stürzt ſie, wie wir die Republik geſtürzt. 

Cominius. 

Ihr brecht ſie nicht. 

Ahala. 

Gieß Wein darauf, Marullus! 

Dann ſchwankt ſie bald. 

Marullus. 

Sie weicht den Hebeln nur. 
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Aquilius. 

Hört ihr den Taktſchritt von Tarquins Begleitern? 

(Drei Schläge an das Thor.) 

Ahala. 

Sie ſind's, ſie ſind's! 

Cominius. 

O laß dich küſſen, Freund! 

Augur. 

Die Götter mögen ihren Eintritt ſegnen. 

Cominius. 

Im prächtigſten Geſchmeid? 

Titus. 

So lieb' ich es. 

Ein ſüß Gefühl der Rache, wenn ich morgen 

Vors Volk mit dieſen Waffen wieder trete. 

Ahala. 

Jetzt iſt's vorbei! 

Marullus. 

Nein, nein! Jetzt geht's erſt an! 

Aquilius. 

Ich bin am Ziel. 
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Servil. 

Hoch, dreimal hoch Tarquin! 

(Das Thor fliegt auf. Brutus und die Legionen. Die Symphonie 

geht in den römiſchen Kriegsmarſch über.) 

Brutus. 

Feſſelt ſie! 
(Von allen Seiten Krieger. Während die Verſchwornen ergriffen 

werden, fällt der Vorhang.) 
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Fünfter Akt. 

Erſte Scene. 

Halle im Hauſe des Brutus. Vorn quer durch die Büne eine 

niedrige Terraſſe; ſie iſt vom Hintergrunde durch ein Geländer 

getrennt und durch einen Vorhang abgeſchloſſen. 

Brutus. 

Wie Meeresrauſchen dröhnt des Volkes Toſen 

Vom Marsfeld her; dort ſteht der Richterſtuhl 

Und jedes Auge ſucht den Richter ſchon 

Und harrt des Spruches, der aufs neue Rom 

Vor Göttern und vor Menſchen gründen ſoll. 

Nicht zögern darf ich; wie ein matter Puls 

Verrann im Stundenglas der letzte Sand. 
(Senatoren treten ein.) 

Senator J. 

Wir danken dir, daß du nicht kamſt zu richten. 

Senator II. 

Wir danken dir, daß Gnade du geſchenkt. 
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Senator J. 

Schilt der und jener ſie Verräter auch, 

So laß ſie ſchelten, liegt in deiner Hand 

Doch alle Macht! 

Senator II. 

Das Volk harrt auf den Herold, 

Der mit dem Olzweig die Verzeihung bringt. 

Brutus. 

Kannſt du es denken, Freund: es wird ein Frevler 

Vor dich geſchleppt. Sei er auch ſchlecht, er reicht 

An unſ'rer Söhne Schuld ſo wenig als 

Das tiefſte Meer dort zum Soraktegipfel. 

Du ſollſt ihn richten; ſprich das Urteil aus: 

Errötend mußt du ihm zu Füßen fallen, 

Ihn um Verzeihung bitten, daß der Liktor 

Zu binden ihn gewagt. Und hat der Tod 
Von deinem Richterſtuhle dich geſtoßen, 

Soll ihn beſteigen ſolch ein Sohn? nein, nie! 

Das wollt ihr nie! 

Sengtor 

Wie ſchnell vergißt das Volk 
Den Frevel, der im Vorſatz ſchon erſtickte! 

Brutus. 

Doch wie ſich Glied an Glied zur Kette ſchlingt, 

Die uns zum Abgrund durch die Schwere reißt, 

So wirkt auch unſer Spruch und bindet Rom. 
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Senator II. 

Was nützt die Welt uns, mordeſt du die Söhne, 

Für welche wir zum Erbe ſie erringen. 

Brutus. 

Laßt uns zum Forum geh'n! 
(Die Senatoren ab.) 

(Zu einem Diener) Ruf' die Liktoren. 

(Sabina tritt ein.) 

Sabina. 

Die Senatoren ſchritten ſtumm hinaus 

Und als ich fragte, ſah mich einer an 

So mitleidsvoll und traurig, daß die Angſt 

Des Todes bang erfüllte meine Bruſt. — 

Du ſchweigſt, o Brutus! Meine Söhne, — bleib'! 

Ich fordre ſie von dir. 

Brutus. 

Nein, von den Göttern Roms. 

Sabina. 

Weil ich ſo oft als Opfer ſie geſchmückt. 
Für ihre Schlachten? — Kämen ſie zurück 

Tot auf dem Schild, ich ſäh' es trocknen Auges, 

Wie ich ſie trocknen Auges oft entſandt. 
Und ihnen ſelbſt den Speer gereicht zum Kampf. — 

Durch Henkers Hand! Mein Innerſtes empört 

Sich ſchauernd gegen dich. 
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Brutus. 

Und gegen Rom! 

Sabina. 

Rom ſelber widerſpricht dir, hört es ſtumm, 

Gelähmt vom Grau'n, des Vaters ſchrecklich Urteil, 

Der ſeine Söhne zum Schafott verdammt. 

Du blickſt hinaus ins Weite thränenlos, 

Kalt deine Hand, — o damals war dein Auge 

So finſter nicht, als du zum Herd mich führteſt 

Und einer glanzerhellten Zukunft Bild 

Mir vor die Seele zauberte dein Wort. 

Du ſchweigſt. — Ihr Götter, vor des Hauſes Herd 

Fleh' ich zu euch, wie ich für jede Freude, 

Für meine Söhne euch gedankt auch hier! 

Erweckt in ſeiner Bruſt Erinnerung 

An jene Stunden, wo er dieſes Haus 

Als letzte Zuflucht pries in einer Stadt, 

In der Gewalt und Liſt das Volk bezwang; 

Weckt die Erinnerung an jene Stunde, 

Als du den erſten Sohn von meinem Arm 

Mit frohem Blicke hobſt, — kannſt du ihn jetzt 

Dem Beile weih'n? 

Brutus. 

Es trifft auch unſ're Schuld. 

Wir ließen ſie in jene Königsburg, 

Wo Stolz und Laſter auf dem Throne prahlten, 
Pichler, Die Tarquinier. 7 
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Als Gäſte zu den Feſtgelagen zieh'n — 

Mit offnem Auge blind! — dort ſchlürften ſie 

Das Gift aus jedem Becher, jedem Blick 

Und daß wir uns vertraut in unſern Kindern, 

Bringt uns und ihnen jetzt den Untergang. 

Sabina. 

Du kannſt verzeih'n, du darfſt! nicht ſie allein 

Befleckt die Schuld, Rom ſelber trug, — wie lang! 

Des ſtolzen Ungeheuers hartes Joch, 
Bis du die Schmach der Unterdrückung brachſt. 

Brutus. 

Die Römer waren Brutus' Söhne nicht. 

Sabina. 

Sie frei zu ſprechen, wag' ich ſelber nicht. 

Nur bitten will ich, ſchenke Titus mir; 

Kaum warf er noch des Knaben Spielzeug fort 

Und ſoll jetzt ſterben, eh' die volle Schwere 

Der übereilten That er noch erwog. 

O ſchenk' ihn mir! . . . doch halt, du töteſt Marcus! 

Weh' mir, mein eignes Wort verurteilt ihn, 

Und doch iſt er kaum ſchuldiger als Titus, 

Den leichte Jugend blendete, wo ihm 

Die Glut der Leidenſchaft die Sinne band. — 

Du darfſt allein nicht richten! Hab' ich denn 

Kein Recht als Mutter über meine Söhne? 



Zählt nicht mein Wort beim Urteil auch? — 
Hab' ich 

Geboren ſie mit Schmerz, ſoll ich ſie jetzt 
Verlieren noch mit Schmerz? 

Brutus. 

Duld' ich nicht auch? 

Sabina. 

O Brutus! Sieh zu deinen Füßen mich: 

Für Blut nimm Thränen, nimm für ihren Tod 

Der Mutter Todesqual. 

Brutus. 

5 Mein armes Weib! 

Sabina. 

Nennſt du mich arm? — Jawohl, wir waren reich, 

Als unſ're Söhne unſer Alter ſchmückten. 

Wir waren reich! — jetzt bin ich arm, allein... 

Dir bleibt ja Rom, dies Rom, das bald vielleicht 

Im Kampfe ihren Heldenarm vermißt 

Und dir dann flucht, daß du ſie hingeopfert, 

Wenn an die Thore ſchlägt des Feindes Sturm. 

Brutus. 

Nicht heut verloren wir die Söhne erſt; 

Die Stunde, wo ſie jene finſtre That 

Beſchloſſen, reißt ſie fort vom Hausaltar, 

Fort in das Grab. 
(Die Liktoren treten auf.) 

7 * 
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Ich kehre bald zurück 

Und dann laß trauern uns, daß Roms Geſchick 
An unſerm Blute ſich erfüllen mußte, 

Laß beten uns, daß bald der Götter Schluß 

Hinab uns ſende zu des Lethe Strand. 
(Ab mit den Liktoren.) 

Sabina. 

O Brutus, — Vater! — warum läßt du mich 

Allein im tiefſten Leid? — Ihr Himmelsmächte 

Ihr ſeid die letzte Zuflucht der Bedrängten, 

Hemmt ſeinen Schritt, o hemmt das Richterbeil! 
Trompetenſtoß hinter der Bühne.) 

Vernimm dein Todesurteil, Mutterherz! 
(Sie geht gegen den Hintergrund und ſinkt auf die Knie.) 

Ich kann nicht mehr, die Kniee ſinken ein, 

Die Arme nur vermag ich noch zu heben, 

Gebet und Thränen ſend' ich durch die Wolken, 

Erbarmet euch. 

Volk. 

Fluch den Verrätern, Fluch! 
(Sabina ſteht auf.) 

Sabina. 

O undankbares Volk! Wie oft erhobt 

Ihr beim Triumphe jauchzend ſonſt die Stimmen, 

Wenn Marcus ſiegreich kehrte aus der Schlacht 

Und ihr die Beute in die Häuſer ſchlepptet, 

Die er euch gab. 
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Volk. 
Fluch den Verrätern, Fluch! 

Publius. 

Vor dein Gericht ſtell' ich die Frevler hier, 

Wie du befohlen, Konſul. Ihre That 

Bedarf nicht des Beweiſes. Keiner leugnet. 
Sprich nach dem Recht ihr Urteil! 

(Sabina iſt an das Geländer getreten, der Vorhang weicht nach 

beiden Seiten zurück und geſtattet den Ausblick in den tiefen, 

rückwärts allmählich ſich erhöhenden Grund des Forums. Im 

Vordergrund und zu beiden Seiten Volk. Im freien Mittel- 

raume Brutus auf der sella curulis ... Zur Rechten Publius 

und Krieger, zur Linken die Verſchworenen vor einer Reihe von 

Bewaffneten. Auf einer Bühne rückwärts von der Säule das 

Schafott, der Liktor ſteht in ruhiger Haltung mit dem Beil da— 

neben. Nach hinten bis zu den Mauern der Stadt und zwiſchen 

den Zinnen Volk.) 

Sabina. 

Meine Söhne! 

Brutus. 

So vernehmt den Spruch, 

Den das Geſetz auf ihre Häupter legt: 

Dem Tod vervehmt iſt jeder, der Tarquin 

Und ſeinem Stamm zu öffnen ſtrebt die Thore! 

So lautet das Geſetz, das ihr beſchloßt, 

Als ihr dem Vaterlande Treue ſchwort. 

Doch altes Recht, gebaut auf Väterſitte, 
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Verlangt zu hören die Beſchuldigten. 

Drum lade jeden vor den Richterſtuhl. 

Publius. 
Ahala! 

Ahala. 

Nach dem Alphabet ſchulmäßig! 

Fang an mit A, zum Z bringſt du's wohl kaum! 

Brutus. 

Haſt du nur Thorheit zur Verteidigung? 

Ahala. 

Ich? — wohl! — Ich ſchlage dir ein Schnippchen 

heut! 

Wir ſind verurteilt, doch was liegt daran? — 

Ein maulvoll Erde, dann iſt es vorbei! 
Im Grabe zwickt mich keine Gicht. Marullus, 

Was ſiehſt du bleich? diesmal haſt du verſpielt 

Und deine Würfel waren ſtets gefälſcht! 

Laß ſterben uns, ſo luſtig wie wir lebten! — 

Cominius, dich trifft's, du biſt der Nächſte, 

Kalt iſt des Beiles Kuß; du biſt gewohnt 

Zu pflücken ihn von friſcher Mädchenlippe, — 

Doch nein, Aquilius ſteht voran, lebt wohl! 

(Steigt mit Marullus, Cominius und anderen auf das Schafott 

und ſtellt ſich hinter den Block.) 

Publius. 

Aquilius! N 
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Aquilius. 

An Liſt und Hinterhalt 

O Brutus übertriffſt du mich, doch mehr 

Hat noch das blinde Glück für dich gethan, 

Der Zufall, den du nicht berechnen konnteſt. 

Du haſt geſiegt, mir widerfährt mein Recht, 

Doch freue dich, du Sieger, wenn du kannſt. 

(Steigt auf das Schafott.) 

Publius. 
Der Augur. 

Au gur. 

Wagt ihr mich zu richten wohl? 

Den Göttern nur bin ich verantwortlich, 

Die mich zu ihrem Prieſter einſt erkoren. 

Brutus. 

Eh Prieſter noch, warſt Bürger du von Rom. 

Augur. 

Weit über niedres Erdenrecht hebt mich 

Mein heilig Amt empor zu ihrem Thron! 

Wer darf berühren mich? — Weh' ihm! 

Weh über Rom, weh dreimal über Rom, 

Weh über ungeborene Geſchlechter 

Und ihre Mütter, wenn ihr euch vergreift 

An einem Haare meines Hauptes nur. 

Nicht ihr habt hier zu richten über mich, 
Der Prieſter richtet über dieſe Welt! 
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Brutus. 

So ſend' ich dich zur Unterwelt, dort ſitzt 

Ein Gott auf eh'rnem Richterſtuhl; verdamm' er, 

Zu Tantals Flammenthal auf ewig dich! 

Publius. 

Marcus. 
(Pauſe, das Volk murmelt, Sabina beugt ſich angſtvoll über die 

Brüſtung.) 

Brutus. 

O Sabina! 
(Er lehnt ſich verſtummend in den Stuhl zurück.) 

Marcus. 

Ich ſelber trete vor 

Und bitte um das Todesurteil dich. — 

Ich will es ſelbſt! — Was weinſt du, teurer Vater? 

Laß uns verſöhnen Rom vor dieſem Altar 

Und durch das Opfer tilgen unſre Schuld. 

(Brutus ſteigt von der sella curulis nieder und umarmt ihn 

und Titus.) 

Brutus. 

Mit dieſem Abſchiedskuſſe weih' ich dich 

Und deinen Bruder einem heiligen Tod. 

Habt ihr gefrevelt, euer eigener Wille 
Macht euch jetzt rein und für das Vaterland ... 

Ihr beide ſterbt jetzt für das Vaterland! 
(Marcus die Arme gegen Sabina hebend.) 
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Marcus. 

Leb' wohl, o Mutter, und verzeih' uns noch, 

Was wir geſündiget an deiner Liebe! 

Zum Herd des Hauſes, welchen wir entweiht, 

Tritt hin für uns und leg' den Olzweig nieder. 
(Titus bei der Hand ergreifend.) 

Folg' mutig mir, laß ſterben uns als Römer! 
(Er ſteigt mit ihm auf das Schafott.) 

So ſei geſegnet, hehre Stadt! Ich ſchaue 

Zum letztenmal auf deine ſieben Hügel; 

Aus unſrem Blute wird der Lorbeer ſproſſen 

Und krönen Rom zur Herrſcherin der Welt! 

(Er kniet nieder und legt das Haupt auf den Block. Während 

der Henker das Beil hebt, verhüllt Brutus das Antlitz, Sabina 

ſinkt auf die Brüſtung nieder, die Scene verwandelt ſich.) 

Zweite Scene. 

Halle zu Veji. Tarquin mit der Krone, im königlichen Pupur— 

mantel. Aruns. 

Aruns. 

Verfolgt, gejagt, gehetzt von allen Seiten, 
Entronnen kaum Gefangenſchaft und Tod! 

Sie ſollen uns doch nicht entmutigt ſeh'n! 

Haß gegen Haß! Fluch gegen Fluch! 

Was wir verſuchen, mögen ſie's zerſtören; 
Sie reiben ſich mit uns zugleich nur auf. 

Wer immer wagt, gewinnt am Ende doch! 
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Gut ift zum Angriff die Gelegenheit, 

So beſſer, weil ſie ſchwerlich ihn erwarten, 

Denn die Verſchworenen kämpfen jetzt zu Rom 

Für Leib und Leben, oder wenn ſie feig 

Sich fangen ließen, herrſcht Verwirrung doch, 
Und Brutus ſelbſt, ins tiefſte Herz getroffen, 

Denkt an die Söhne mehr noch als an Rom. 

Meinſt du nicht auch? Wir dürfen hoffen jetzt 

Und darum ſei's gewagt. 

Tarquin. 

Zum letztenmal! 

Die Siege nicht, die Rom uns abgerungen 
Erfüllen meine Bruſt ſo tief mit Schmerz; 
Denn lohnt' es, wäre Rom nicht eben Rom, 

Um Kindertand zu greifen an das Schwert? — 

Nicht dieſe Siege; doch geſteh'n muß ich, 

Es bleibt uns nichts mehr übrig zu beginnen 

Und ob wir hoffen dürfen, zeigt ſich bald. 

Aruns. 

Beugt dich der Kampf der letzten Nacht ſo tief? 

Nenn's Glück, daß ihren Reitern wir entgingen! 
Verloren iſt zwar viel, doch zu gewinnen 

Bleibt alles noch. 

Tarquin. 

Als die Sibylla einſt 

Mir jene Schickſalsbücher bot zum Kauf, 
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Wies ich ſie fort. Was ſollten ſie die Götter 

Beſuchen in der Grotte, wenn ſie nicht 

Sich meldeten in meiner Königshalle? 

Sie aber hob den Arm, mit einemmale 

Sah ich, als ſchwänd' vor meinem Blick der Nebel, 

Die Geiſter Roms. Sie ſchwebten auf und nieder 
Am Kapitol in dunkeln Wetterwolken; 

In ihrer Mitte, ſtolz und feuerhell, 

Erhob der Schutzgeiſt unſ'res Hauſes ſich. 

Ich wandte mich entzückt zur Seherin; 

Sie aber hatte ſchweigend mich verlaſſen; 

Doch aufgeſchlagen lag vor mir das Buch. 

Ich las mit Haſt: „Tarquin, vernimm! es flieht 
Dein Genius aus jener Geiſter Mitte, 

Die Rom beherrſchen, und du fliehſt mit ihm! 

Zwar vieles wirſt du wagen, wenn jedoch 

Der Thor, der aus dem Thore Roms dich trieb, 

Vor ſeinem Tode zweifach ſtarb für Rom, 

Dann wird er ſein den Göttern gleich an Ehre, 

Und gegen Rom kämpfſt du zum letztenmal.“ — 

Empört warf ich das Buch zum Boden hin 

Und ſann auf Rache für das Gaukelſpiel. 

Jetzt tritt mir vor die Seele jener Spruch 

Und ahnend fürcht' ich ſeinen Doppelſinn: 

Den Tod von Brutus' Söhnen kündet er! 

Die letzte Schlacht iſt's, die wir heute ſchlagen, 

Zum letztenmal leg' ich den Purpur an, 
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Zum letztenmal trag' ich das Diadem. 

Als König hab' ich ſtets gelebt, als König! 

So will ich's ſein zum letzten Atemzug, 

Als König ſchreit' ich durch des Orkus Thor 

Und die im Leben mir gehorcht, ſie haben 

Es unten nicht vergeſſen, daß ich einſt 

Ihr König war, dort oben wird es Rom 

Erzählen noch dem künftigen Geſchlecht. 

Dir bleibt die Jugend, und die Jugend hat 

Die Zeit vor ſich und in der Zeit die Hoffnung: 

Verlaß Italien mit den Genoſſen, 

Leicht gründeſt du den Thron im fremden Land, 

Daß unſer Haus ſtets Rom wie ein Komet 

Von fern bedroh', bis ſich das Schickſal ändert 

Und es zurückführt an den Tiberſtrand. | 

Aruns. 

Italien verlaſſ' ich nie. Ich ſtrecke 

Mit Rieſenkraft die Arme aus nach Rom; 

Sind ſie mir abgehau'n, dann will ich noch 

Es faſſen mit den Zähnen. — Nein, nein, nein! 

Die letzte Schlacht? — Und iſt's die letzte, gut! 

So wünſch ich nur, es ſei das Märchen wahr: 

Daß nach dem Tod die Seele jenſeits lebe 

Und wiederkehre; ja, dort wollt ich dann 

Als Dämon ſchwarz vor Brutus' Lager treten, 

Ihn zur Verzweiflung treiben, bis er ſich, 
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Um zu entgeh’n den Qualen, ſelber trifft. 

Jetzt laßt uns eilen, ehe noch der Funke 

Von Tapferkeit, den ich bei dieſen Vejern 

Mit Müh' geweckt, erliſcht. 
(Auguſta gefolgt von Sklavinnen mit Opfergerät.) 

Tarquin. 

Auguſta! 

Aruns. 

Nimm Pfeil und Bogen ſtatt der Opferſchale, 

Die Schlacht beginnt! 

Auguſta. 

Du ſtehſt gerüſtet ſchon? 

Aruns. 

So trüb der Blick, der hell und glänzend ſonſt 

Dem Sturm der Schlacht entgegen ſah, das könnte 

Mir einen Schatten in die Seele werfen! 

Laß mit dem Opferrauch das Truggebild 

Der Nacht entflieh'n. 

Auguſta. 

Das Zwielicht glänzte ſchon, 

Als wir vor Publius nach Veji floh'n. 

Ich ſetzte mich ermüdet auf das Lager, 

Bis Schmerz und Sorge mir die Augen ſchloß. 

Was mich umgab, verſchwamm in trübem Nebel; 

Da fand ich mich, — nicht war's ein Traum wie 

ſonſt, — 
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Nein, deutlich, wie ich euch hier ſeh' und höre, — 

Mit Marcus im geſchmückten Brautgemach, 

Er ſchwur mir Liebe, plötzlich ward er bleich, 

Er zitterte, und auf den Boden rollte 

Sein blutbeſpritztes Haupt. Ich hob es auf, 

Ich wollt' es küſſen; aus den Lippen fuhr 

Es wie ein Sturm und trieb mich durch die Wogen 

Der wilden Schlacht, bis kalt mein Herz erſtarrte 

Und ich als Tote bei dem Toten lag. 

Aruns. 

Ein Traum, und die Sibylla, was gilt mehr? 

Am meiſten wohl Atellius, den wir 

Um ſich're Botſchaft abgeſandt. 

(Atellius tritt auf.) 

Auguſta. 

Die Haare wild verwirrt, das Auge weit, 

Als hätt' er dort Entſetzliches geſchaut! 

Atellius. 
Schickt mich nicht mehr; ich habe viel geſeh'n 
In Schlacht und Sturm, und kaum gezuckt da— 

bei, — 

Zu Rom, da graute mir; ich mußt' es greifen 

Und griff ins Blut, das vom Schafotte rann. 

Aruns. 

Beſinne dich. 
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Atellius. 

Ihr kennt die Luke kaum, 

Wo von der Mauer hängt der Feigenbaum; 

Ich klomm hinauf und ſchlich zum Marsfeld hin. 

Es ſtand das Volk gedrängt, daß keine Nadel 

Gefallen wär', und wäre ſie gefallen, 

Man hätt' es leicht gehört; ſie waren ſtumm 
Und ſchauten lang empor, wo Brutus ſaß. 

Er ſprach das Urteil. Den Verſchwornen, 

Den Söhnen auch! — als es vollzogen ward, — 

Verhüllt' er das Geſicht und ſank zurück; 
Ein Wonnelaut iſt jeder Seufzer, der 

Sich durch die Nacht der Hölle ringt, ſo hell 

Wie ſchneidend Erz drang es durch ſeine Lippen. 

Aruns. 

Ich glaub' es nicht! 

Tarquin. 

Ich denke der Sibylla! 

(Auguſta ab.) 

Aruns. 

O Schweſter! — Aus der Wange wich das Blut, 

Ihr Auge rollt, als wirble ſie der Wahnſinn 

Nach Rom zu ſeinem Grab; verlaßt ſie nicht! 
Ich bahne dir mit dieſem Schwert den Weg! 

(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 

Das römiſche Lager. Im Vordergrunde ſchließt ein Zelt den 

Raum. Brutus, Publius, Caeſo, Tullus, Vindicius. 

Publius. 
Wie du befohlen, ſteht es aufgeſetzt: 

„Es iſt zum Kriegsdienſt jeglicher verpflichtet 

Sogar der Witwe Sohn.“ 

Brutus. 

Das ſagt' ich nicht. 

Publius. 

Ich zweifelte beim Schreiben, doch du ſpracheſt: 

Auf jedes Leben ſteht dem Vaterland 

Der Anſpruch frei. 

Brutus. 

Wie alt iſt der Entwurf! 

Publius. 
Nur eine Woche. 

Brutus. 

Andern wir es ab: 

Die Witwe mag behalten ihren Sohn! 

(Caeſo tritt auf.) 

Caeſo. 

Der Feind iſt aufgeſtellt, es ſchreitet Aruns 

Mit lautem Ruf' ſchon durch die Reihen hin 

Und treibt ſie trotzig gegen uns. 
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Brutus. 
So wird es 

Ein ſchwerer Kampf, weil es das Letzte gilt. 
(Trompeten.) 

(Tullus haſtig.) 

Tullus. 

Zum Wall! zum Wall! die erſten Wachen ſind 
Geſchlagen ſchon, die andern im Gedränge. 

Sie griffen an, und nah und näher wogt 
Hierher die Flucht 

Brutus. 

Ihr warft ſie nicht zurück? 

Tullus. 

Hört ihr der Vejer wilden Siegeslärm? 

Publius. 
Der Vejer? 

Brutus. 

Sollte heut' uns jener Feind, 
Der jeden Tag den Göttern dankt, wo er 

Nicht fechten darf — 

Publius. 

Ich will es ſelber ſeh'n! (Ab.) 

Tullus. 

Voran den Vejern ſtürmt im weißen Kleid 

Ein Frauenbild. Das dunkle Auge glüht 
Pichler, Die Tarquinier. 8 
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Im bleichen Antlitz, unverwandten Blicks 

Als ſäh' ſie nur das Ziel, nicht die Gefahr. 

Wie eine Rachegöttin, atemlos 

Drängt ſie auf uns. Weg flogen Schild und 

Schwert, 

Gleich einer Memme floh, wer ſie geſeh'n. 

So ſtürzt ſie fort, der Graben hemmt ſie nicht, 

Es ſinkt der Wall, die Paliſſade fällt, 

Mit einemmale ſteht ſie auf der Höhe 

Und weithin flattert ihr Gewand im Wind 

Wie eine Fahne. Maſſenhaft und breit 

Dringt ihr die Flut der Vejer nach; das iſt 

Nicht Menſchenkraft, was ſie emporgetragen. 

(Vindicius ſtürzt herein.) 

Vindicius. 

O Brutus, Publius — 

Brutus. 

Er hat geſiegt? 

Vindicius. 

Vergebens ſtemmt' er ſich, ſein Helmbuſch ſank 

Und d'rüber raſt die Flucht wie ein Orkan. 

Denn wider uns kämpft eine Eumenide 

Hoch wie der längſte Speer. Vernichtend dringt 

Aus ihrem Munde Feuerqualm und Rauch. 
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Brutus. 

Sah's eure Furcht? — Für dieſen König kämpft 

Kein Gott mehr! Und für ihn genügen wir. 

(Alle ab.) 

Während einer kriegeriſchen Muſik wird das Zelt weggeſchoben, 

ſo daß die Bühne und der Hintergrund frei iſt. Freier Platz 

zwiſchen den Zelten des römiſchen Lagers. Aruns, Vejer, dann 

Atellius und Auguſta mit Kriegern ſpäter Brutus, Tullus und 

Römer. Tarquin, Mamilius, Vejer. 

Aruns. 

Die Rache blüht, drängt auf der Ferſe nach, 

Daß ſie verzweifelnd zwiſchen Schwert und Flamme 
Nicht mehr entflieh'n, gönnt ihnen keine Raſt! 

(Trauermarſch. Als er abgehen will, tritt ihm Atellius mit 

einer Schar Krieger entgegen. Sie tragen auf den Lanzen— 

ſchäften die verwundete Auguſta in den Vordergrund.) 

Aruns. 

Auguſta! 

Atellius. 

Sie lag hingeſtreckt am Boden 

Die Bruſt vom Speer durchbohrt. Zerſtreut im 

Lager 

War rings der Vejer Schar, die ihr gefolgt 
Und plünderte. 

8 * 
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Aruns. 

So treffe ſie der Römer! 

Das Leben ausgelöſcht! Da hilft kein Arzt, 

Das kenn' ich gut! — O meine Schweiter! — ftill 

Sie atmet noch, ſie ſchlägt die Augen auf! 

(Auguſta richtet ſich langſam auf.) 

Auguſta. 

Stütz' mir das Haupt! du weinſt? Auch Aruns iſt 

Nicht Aruns mehr! So weih'n die Götter uns 

Zum Untergang. Leb' wohl! noch einen Blick! — 
Auf ewig wohl! Du goldnes Sonnenlicht 

Willſt du mir leuchten noch am Hochzeitstag, 

Warum verglimmſt du heut vor Abend ſchon! 

Stirbt.) 

Aruns. 

Deckt ſie mit euren Schilden, bis wir Lorbeer 

Auf ihre Bahre ſtreu'n. O meine Schweſter! 

Ich will dich rächen, iſt's das Letzte doch, 

Was dir des Bruders Arm gewähren kann! 

(Brutus dringt mit den Römern heran.) 

Aruns. 

Zu dieſer Leiche, Brutus, ruf' ich dich, 

Zum Totenopfer ruf' ich dich! 

Du magſt es in der Unterwelt noch rühmen, 

Daß deinen Staub ich dieſem Staube miſche. 
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Zum Kampf! zum Kampf! dann weih' ich dieſes 

Schwert 

Im ſchwerſten Fluch mit deinem Blut der Hölle. — 

Brutus. 

Ich rufe gegen dich die Götter Roms. — 

(Sie fechten. 

Aruns. 

Daß ſie mit dir es in den Abgrund ſchleudern! 

Brutus. 

Auf deines Stammes Grab es zu erhöh'n! 

(Verwunden ſich gegenſeitig. Aruns fällt.) 

Brutus. 
Rom iſt gerettet! 

Aruns. 

Laß Atellius 

Den Klumpen hier, der Aruns einſt geheißen! 

Such' meinen Vater, daß nicht Publius 
Zum Kapitol ihn im Triumphe ſchleppe 

Und ihm der Pöbel in das Antlitz ſpuckt. 

Mein Blut genügt! Wie grau wird dieſe Welt! 

Auch Brutus ſinkt — das Narrenſpiel iſt aus. 
(Stirbt. ) 

Brutus. 

So niedrig jetzt, was kurz zuvor ſo hoch, 

So winzig an dem Thor der Ewigkeit! 

Und doch war ſchlecht und eitel nicht mein Thun, 



Daß ich mich ruhig vor die Richter wage 

Am Acheron! Ich hör' ihn rauſchen ſchon, 

Der Söhne Stimmen, ſeh'n kann ich nicht mehr, — 

Sie ſind entſühnt! Nun laßt mich ruh'n bei euch! 
(Stirbt. ) 

Publius mit Kriegern; dieſe wollen angreifen, er hält ſie mit 
ſeinem Speer zurück. 

Publius. 

Senkt eure Waffen, aus den Wolken griff 

Die Hand der Götter und ſie hat — gerichtet! 

Wo alle Macht der Welt ſich beugen muß, 

Wär's Frevel, zu erheben noch ein Schwert. 

Tarquin mit Kriegern.) 

Tarquin. 

Aruns! — Aruns! tot? — tot? — 

Aus ſeiner Wunde fließt kein Blut mehr! Ha! 

Wer ſo getroffen ward, der reicht dem Vater 

Nicht mehr die Hand! — Auguſta tot! 

Auch Brutus tot! — Faßt dieſer enge Raum 

Von wenig Schritten ſo viel Haß und Liebe? 

Iſt's Thorheit nicht, nicht Wahnſinn, daß ich 

athme, — 

Ein Traum, wie ihn nur die Verdammten träu— 

men? — 

Halt, halt! — wenn ich die Augen decke, — nein! 

Weit offen ſehen ſie nur Leichen hier, 

Nur Leichen hier, und ich erſtarre nicht 
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Zu Stein hier am Meduſenblick des Todes! 

Warum erhärtet nicht mein Herz zugleich 

Wie dieſer Panzer, der es feſt umſchließt? 

Ihr habt zerſtört, ihr Götter! Kraft und Schönheit 

Und lacht der Opfer, die wir euch gebracht! 

Rollt eure Donner, daß zu Staub ich ſinke 

Und Nacht den Geiſt für ewig mir umhülle! 

Doch beten? — Nicht einmal den Tod ſchenkt ihr, 

Wenn ihn ein Armer ſehnend ſich erfleht. 

So wend' ich mich zuletzt an euch, ihr Römer: 

Iſt keiner hier, dem ich den Vater ſchlug, 

Den Bruder würgte, deſſen Weib und Kinder 

Ich ohne Gnade trieb vom Herd des Haujes? — — 

Er trete vor — hier, hier! — durchbohre mich 

Und jauchze dann: Vergolten hab' ich ihm! 

Ihr ſchweigt, ihr ſtarrt auf mich, — es iſt vor— 

5 heil 

Als Bahrtuch leg' ich dieſen Purpurmantel, 

Der nur zum Hohn noch dieſe Schultern deckt, 
Auf ihre Gräber hin; — fort, goldner Reif, 

Zerbrochen werf' ich ihn vor eure Füße, — 

Hier herrſcht nur noch des Todes Majeſtät! 

O Publius, wild biſt du zwar, doch edel, 

Drum beugt Tarquin beſiegt vor dir das Haupt, 

Vor deſſen Winke Rom im Staube lag, — 

Um eine Schaufel Erde bittet er 

Für dieſe Leichen; — ſchweigend nickſt du ja! — 
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So iſt's vorbei! — Gebrochen liegt der Speer 

In meines Aruns Hand; — ein Pilgerſtab, 

Auf den ſich ſchwankend ſtützt ein ſchwacher Greis 

Von Stadt zu Stadt; der letzte König Roms! 

Publius. 

Du hobſt dich über Menſchen ſtolz empor, 

Der Götter heiliger Zorn hat dich zermalmt! 

Druck von C. H. Schulze & Co. in Gräfenhainichen. 
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